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Unverhofft kommt oft ♦♦♦
Von Tieren, die man nicht unmittelbar mit dem Nationalpark in Verbindung bringt

Den Schilfgürtel des Neusiedler Sees haben sich in den letzten Jahren Wildschweine als nahezu idealen Lebensraum erobert. Noch Ende der achtziger 
Jahre hatte die Fachliteratur diese Tierart als „im Seewinkel praktisch verschwunden“ bezeichnet.

International 
berühmt ist das Neu­
siedler See-Gebiet 
vor allem wegen der 
Vielfalt der Vogelpo­
pulation. An „Aller- 
welts-Arten“, die in 
vielen Landschaften 
Österreichs heimisch 
sind, denkt im See­
winkel -  zu Unrecht! 
-  kaum jemand. Sie 
stehen im Schatten 
der „Vorzeige-Arten" 
und werden erst gar 
nicht hier vermutet. 
Oder sind Ihnen 
schon ein Wild­
schwein, ein Dachs, 
ein Hirsch über den 
Weg gelaufen?

EINE BESO NDERH EIT  des
Nationalparks sind sicherlich 
die mosaikartig ineinander 
verflochtenen Lebensräumc: 
vom südlichen Seeteil, den 
Schilfmseln und dem Schilf­
gürtel über Feuchtwiesen bis 
zu Lacken und Hurweiden 
reicht die breite Palette. Nur 
der Wald fehlt (bis auf einige 
kleinere Baumbestände). Es 
muß aber in dieser offenen 
Landschaft doch ein Zuhau­

se für die vielen Rehe geben. 
Das Schilf kann es wohl nicht 
sein, ist man versucht zu ar­
gumentieren, denn wo Schilf 
ist, steht auch Wasser. Ein 
Schluß, der zwar überzugend 
klingt, aber falsch ist.

Das Schilf „hat Schwein"
Der Lebensraum Schilf, ge­
nauer gesagt der Schilfgürtcl 
im Südosten des Neusiedler 
Sees, ist eben nicht gleichzu- 
seczen mit Wasserfläche. Der 
landseitige Schilfrand steht

zeitweise oder ganzjährig im 
Trockenen. In diesen Alt­
schilfflächen lebt ein zuneh­
mender Bestand an Wild­
schweinen. Noch Anfang der 
80er Jahre heißt es in der 
österreichischen Fachlitera­
tur, das Wildschwein im See- 
winkcl sei „praktisch ver­
schwunden“. Heute zeigen 
sich mehr und mehr Tiere 
auch am Rand der unzu­
gänglichen Naturzone, und 
ihre Spuren im Altschilf sind 
nicht zu übersehen.

Die fahlbraunen, im W in­
ter fast schwarzen Wild­
schweine meiden offenes 
Gelände ohne Deckung. Wa­
ren vor Jahrhunderten die 
Auwälder ihre bevorzugte 
Heimat, so müssen sic heut­
zutage ihr Rückzugsgebiet 
zumeist in Laubwäldern oder 
Fichtenbeständen suchen. 
Mit dem Schilf haben die bis 
zu eineinhalb Meter langen 
und maximal 180 Kilo­
gramm (Eber) schweren Tie­
re einen idealen Lebensraum 
gefunden. Sie leben dort in 
Familienverbänden („Rot­
ten“), die um die Muttersau 
(„Bache“) gebildet werden.

Tagsüber ruhen die Rotten in 
der Deckung, am liebsten 
im Schlamm oder seichten 
Wasser. Als gute Schwimmer 
können sic Wasserflächen im 
Schilf leicht überqueren. Bei 
der Suche nach Nahrung ver­
lassen sich Wildschweine auf 
ihre gut entwickelten Hör- 
und Geruchsorgane. Als Al­
lesfresser verzehren sic W ür­
mer und andere Kleinriere im 
Boden, Mäuse, Feldffüchte, 
Wurzeln und Knollen, aber 
auch Kadaver. Für den Nach­
wuchs, die Frischlinge, die im 
Frühjahr zur Welt kommen, 
werden im Schilf gut gepol­
sterte Nestmulden vorberei­
tet. Etwa 20 Jahre können 
Wildschweine in freier Wild­
bahn alt werden.

Saatkrähe & Grünspecht
Unter den wenig beachteten, 
aber dennoch beachtenswer­
ten Vogelanen des Seewinkels 
ist die Saatkrähe zu nennen — 
dies vor allem, weil sie hier 
brütet. Ihr Winterquartier ist 
hauptsächlich in Südfrank­
reich. Im Gegensatz dazu 
tauchen Saatkrähen aus Ruß­
land während des Winters in

Wiener Parkanlagen auf. Ob­
wohl die Saatkrähe als Bio- 
topspczialist gilt, findet sie 
hier passende Lebensbedin­
gungen und vor allem ausrei­
chend Nahrung. Weil aber 
der Mensch mit bestimmten 
Tierarten auch eine be­
stimmte Jahreszeit (in diesem 
Fall den Winter!) assoziiert, 
klingen die Rufe aus der 
Brutkolonie bei Pamhagen 
doch einigermaßen unge­
wohnt.

Auch omithologisch in­
teressierte Besucher würden 
im Sccwinkcl kaum den 
Grünspecht erwarten. Dieser 
Vogel, sonst in Park- und 
Gartenanlagen zuhause, fin­
det bei uns ein reiches Ange­
bot seiner Leibspeise. Denn 
Ameisen gibt es in den aus­
gedehnten Wiesen oder im 
Illmitzer Seewäldchen mehr 
als genug ...

„Unsichtbare“ Hirsche
Im selben Lebensraum, also 
im südostseitigen Uferbereich 
des Sees, gibt es auch einen 
Hirschbestand. Freilich ist 
dieser Großsäuger seltener 
anzutreffen als das Wild-

Seine Leibspeise lockt den Grünspecht, sonst eher in Parks und Gartenanlagen zuhause, in 
den Seewinkel. Denn köstliche Ameisen finden sich hier schließlich genug ...
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schwcin, er unterstreicht aber 
die vielfältige Bedeutung der 
Naturzone des Nationalparks. 
Zu beobachten sind Hirsche 
für Besucher praktisch gar 
fliehe einerseits ist dieser Na­
tionalparkteil Naturzonc, al­
so nicht zu betreten, ande­
rerseits bleibt der Rothirsch 
tagsüber in der Deckung, das 
Rudel kommt erst am Abend 
zur Äsung ins Freie. Auch 
Hirsche suhlen sich gerne im 
seichten Wasser und finden 
am landseitigen Schilfrand 
einen optimalen Ixbcnsmum 
vor -  auch wenn man mit 
diesen Tieren sonst im allge­
meinen nur den Begriff 
..Wald" assoziiert.

Von 165 bis 250 Zenti­
meter reicht die Körpcrlänge 
des Rothirschs. bei einer 
Schulterhöhe von ein- bis 
eineinhalb Metern und ei­

nem Gewicht zwischen 100 
und gur 300 Kilogramm.

Hirsche sind reine Pflan­
zenfresser, brauchen also lan­
ge Ruhepausen zum Wieder­
käuen. Gräser und Kräuter 
im Secvorgclände bilden die 
Hauptnahrung, im Frühjahr 
kommen Knospen von Bü­
schen und Bäumen dazu. 
Mit dem zurückgezogenen, 
ruhigen Leben der Rothir­
sche ist es im Herbst aller­
dings vorbei: Ende Septem­
ber werden die Hirschkühe 
brunftig, mit Glück kann 
man die röhrenden Brtinft- 
schrcic der Hirsche hören. Im 
Mai kommen die Jungen 
(höchstens zwei) zur Welt. 
Der Rothirsch hat bei uns 
keine natürlichen Feinde -  es 
liegt am Menschen, ob sich 
eine dem Gebiet angepaßte 
Population hallen kann.

Dachse auf der Wiese
Der Dachs kommt in fasr 
ganz Europa vor. Bevorzugt 
er üblicherweise Wälder aller 
An, so kann er hier in der of­
fenen Landschaft des Scc- 
Winkels auch die Wiesenge- 
bicce nurzen -  nasse Böden 
mag er allerdings nicht. Zu­
gegebenermaßen gehön der 
Dachs im Secwinkcl zu den 
seltenen Säugetieren, wenn­
gleich es in jüngster Zeit Be­
richte über erlegte Dachse im 
Bereich des Seedamms (san­
diger Boden!) gibt. Dort kön­
nen die nachtaktiven Alles­
fresser ihre Wohnbaue mit 
mehreren Röhren anlcgcn. 
Ihre Körperlänge liegt bei 
gut 70 Zentimetern, je »ach 
Jahreszeit pendelt das Ge­
wicht eines erwachsenen 
Dachses zwischen sieben und 
17 Kilogramm.

Beim Fischotter müßte 
man sich eher die Frage stel­
len, warum er am Neusiedler 
Sec nicht (mehr?) häufig 
vorkomnu. Nur die Insider 
können die Frcß- und Mar- 
kierungsspuren dieses Tieres 
erkennen. Mit großer Wahr­
scheinlichkeit ist der Fisch­
otter regelmäßiger N ah­
rungsgast im H ansäg -  die 
wasscrscitige Verbindung 
über Rnbnirz und Raab zur 
Donau wirkt für ihn wie ei­
ne Einladung, in den Sce- 
winkel zu kommen. Als 
Dauerbewohner dürfte er 
sich aber noch nicht angc- 
siedclt haben. Bis zum Win­
ter 2000 soll ein bereits lau­
fendes Forschungsprojekt 
nähere Details dazu liefern.

Die Aufzählung von Ar­
ten, die man im Nationalpark 
oder in dessen Umfeld nicht 
erwartet, die aber trotzdem 
zum jeweiligen Lebensraum 
gehören, ließe sich beliebig 
forrseizen. Die genannten 
Beispiele sollen nur zeigen, 
daß der Seewinkcl durchaus 
auch für Arten aus Waldle- 
bensräumen passende Le­
bensbedingungen bietet -  
und damit utnso mehr 
schurzwürdig ist.

Wenn Sie, lieber „Ge- 
schnattcf’-Lcscr, verehrte Le­
serin, Ihre eigenen Erfahrun­
gen mit „unverhofften14 Arten 
in Österreichs Steppen - 
narionalpark gemacht haben, 
lassen Sic cs uns bitte wissen. 
Wir geben Ihre Erlehliisse 
gerne weiter.

Zu Gesicht be­
kommt man sie 
nur sehr selten -  
aber mit ein 
wenig Glück läßt 
sich gegen Ende 
September das 
brunftige Röhren 
von Rothirschen 
aus der Natur­
zone des 
Nationalparks 
hören.

Wir werden sie vermissen...
ROMAN TSCHIRK t  
Ein Wcgbcglcitcr des Sccwinkcls ist 
nicht mehr. Erst vergangenes Jahr 
konnte der Ncudörflcr das 25jähri- 
ge Jubiläum seines „Burgcnland-Bo- 
ccn“ feiern. Es war dies die erste Gä- 
stczcitung im Neusiedler See-Gebiet, 
die Urlaubsgäste vor Ort umfassend 
(und nicht langweilig!) informierte.
Es war meines Wissens auch die einzige Gäsrezcimng, die 
als Institution die Verbindung des Sccwinkcls zu unzähli­
gen Stammgästen aufrecht erhielt. Roman Tschirk wußte, 
worüber er schreibt, weil er mit seiner Frau hier wohnte, 
weil er unglaublich viele Leute persönlich kannte, weil er 
integriert war.

Ich selbsr durfte mit Roman zuerst als Tourismusge­
schäftsführer von lllmitz, dann als Rcgionalmanager des 
Neusiedler Sees und in meiner jetzigen Funktion Zusam­
menarbeiten. Das Langzeitprojekt Nationalpark hat er von 
der Gründung weg voll unterstützt und gcgebenfalls ge­
konnt verteidigt,

Roman Tschirk starb 65jährig nach kurzem, schwerem 
Leiden am 24. April 1999.

JÜRGEN HALWAX t  
Völlig unerwarter verstarb am 7.
Mai 1999 Jürgen Halwax im Alter 
von 32 Jahren an Herzinfarkt. Der 
Mörbischer war als mein Nachfolger 
von 1993 bis 1998 Rcgionalmana­
ger des Landesverbands Burgenland 
Tourismus und danach als Mitar­
beiter der Bank Burgenland tätig. Noch im Mai hätte er sein 
Studium an der Wirtschaftsuniversitär abgeschlossen.

Als Tourisdker hat er den Nationalpark von Anfang an 
mitgetragen. Auch die adäquate Einbettung des naturtou- 
ristischen Angebots in das der Region Neusiedler See war 
mit sein Verdiensr. Schließlich wurde 1997/98 mit seiner 
Unterstützung die Gründung der Neusiedler Sec Tourismus 
GmbH, an der alle Orte rund um den See beteiligt sind, in 
die Wege geleitet.

Jürgen Halwax war seit 1997 verheiratet, er hinterläßt ei­
ne einjährige Töchter. (Ahn Lang)

Nationalpark
Neusiedler Sec - Secwinkel

In eigener Sache
Spanisches von der Hauswiese und ein alter neuer Direktor

einen „Regierungswechsel“ gab cs im April im 
Nationalpark Neusiedler See - Secwinkcl -  er- 

J L  j L  wartet hatte einen solchen ohnehin niemand. 
Aber dafür ging es im Informationszcnrrum zwei Monate 
lang im wahrsten Sinne des Wortes spanisch zu ...

Buenos días, señoritas!
Einen für den Secwinkel ungewöhnlichen Akzent bekamen 
Besucher des Informationszentrums von Mitte April bis 
Mitte Juni zu hören -  so manches wird ihnen „Spanisch“ 
vorgekommen sein. Kein Wunder waren cs doch zwei Vo- 
lomärtnnen aus Spanien, Emelina und Alicia, die Aus- 
kunftheischcndcn mit Rat und Tat zur Seite standen. Die 

beiden hatten bereits 
einige Zeit in Öster­
reich verbracht, um im 
Rahmen eines EU-Pro- 
gramms die deutsche 
Sprache zu erlernen.

Auf der Suche nach 
einer Einrichtung, in 
der persönlicher Kon­
takt mit Besuchern im 
Vordergrund steht, 
wandte sich Mag. Nor­
bert Voith, Obmann 
des „Amadeus Vereins 
zur Förderung des Er­

lernen* und der praktischen Anwendung der deutschen 
Sprache“, an die Nationalparkverwaltung. Unterkunft und 
Verpflegung in lllmitz waren schnell gefunden, am 12. 
April nahmen die beiden Praktikantinnen ihre Arbeit auf. 
Um auch inhaltlich Auskunft geben zu können, ließen sich 
Emelina Salas Domínguez und Alicia Isbel Garrica-Gomez

Kurt Kirchbcrgcr bleibt wie erwartet für weitere sechs Jahre 
Nationalparkdirektor - Landesrat Paul Rittsteuer, Vorstands­
vorsitzender der Nationalparkgesellschaft, unterzeichnet 
hier den Dienstvertrag. „Geschnatter gratuliert zum „Kabi­
nett Kirchberger IT' wenn auch etwas verspätet, so doch um­
so herzlicher.

zuerst die Teilgebiete des Nationalparks zeigen. Bereits vor­
handene gute Kenntnisse der Ornithologie erleichterten 
den Einstieg bcträchdich. Dazu kamen die „Insiderrips“ der 
jüngeren Mitarbeiter des Teams im Informationszemrums 
hinsichdich abendlicher Unrerhaltungsmöglichkcitcn.

Um die Sprachkcnntnisse auch in umgekehrrcr Rich­
tung zu erweitern, war beim hohen Bcsuchcraufkommcn 
im Frühjahr leider die Zeit zu knapp -  mit einer Ausnah­
me: Michael Kroiss machte sich die korrekte Aussprache 
des Spanischen unglaublich rasch zu eigen ...

Kabinett „Kirchberger II“
Was jedermann erwartet hatte, erfuhr nun seine „hochof- 
fiziclle“ Bestätigung: Der Nationalpark Neusiedler See - 
Secwinkcl gehr in seine zweite Kirchberger-Pcriode! Im 
April wurde Kurt Kjrchbcrgcrs neuer Dienstvertrag vom 
Vorstandsvorsitzenden der Nationalparkgcsellschaft, Lan­
desrar ök.Rat Paul Rinstcuer, unterzeichnet. Zuvor war der 
„Chef* vom Vorstand als Direktor bestätigt worden.

Gegen Ende der Planungsphasc Konsulent der Landes­
regierung, mit Gründung der Gesellschaft erster Natio- 
nalparkdircktor, nach sechs Jahren „Betrieb“ für eine wei­
tere Funktionsperiode gekürt -  so sicht Kurt Kirchbcrgers 
Narionalparklaufbahn in knappen Worten aus.

Der gebürtige Oberösterrcichcr, der seit mittlerweile 
fünf Jahren quasi Wand an Wand zu seinem Büro auf dem 
Apecloner H of wohnt, kam über den WWF in den See­
winkcl. Nicht zuletzt durch sein sters bewiesenes Engage­
ment für die Erhaltung der Hutweide bei der Langen Lacke 
konnte er eine nachhaltige Gesprächsbasis mit Bauern und 
Urbarialistcn aufbauen. Die aus diesem MeinungsbiJ- 
dung.sprozeß und aus unzähligen Naturschutzprojekten ge­
wonnene Erfahrung kam ihm in der Aufbauphase des Na­
tionalparks und im laufenden Betrieb besonders zugute.
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Spanische Nationalpark-Verstär­
kung: Emelina und Alicia.
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Dracula im Gastgarten
Heimliche Herrscher der Seewinkler Sommernächte

Mit außerordentlich unliebsamen, aber dennoch notwendigen Mitbewohnern des 
Nationalparks Neusiedler See - Seewinkel beschäftigen sich 

Brigitte und Ludwig Werte.

HILFE! Wer, ob Urlaubsgast 
oder „Einheimischer“, hat 
das noch nicht erlebt: Da 
sitzt man in einer lauen Som­
mernacht im Freien, in einer 
der vielen urigen Buschen­
schenken oder einem gemüt­
lichen Gasthausgarten ir­
gendeines Sccwinkcldorfes. 
Bei einem guten Glas bur- 
gcnländischen Weines und 
den zahlreichen kulinarischen 
Spezialitäten des Gebietes 
kann man den Tag in aller 
Ruhe Revue passieren lassen 
und das Erlebte noch einmal 
genießen. Das bezaubernde 
Flair der Seewinkel nächte 
scheint perfekt -  gäbe es da 
nicht eine im wahrsten Sinne 
des Wortes winzige, aber um­
so störendem Kleinigkeit.

O Gott, die Gelsen!
So gegen 20.30 Uhr kehrt 
des öfteren eine gewisse Un­
ruhe bei den Gästen in den 
Frciluftlokalcn ein. Überall 
gestikuliert man heftig mit 
den Armen. Bald ist da und 
dort ein heftiges „Patschen“ 
zu vernehmen. Die Leute 
schlagen sich auf Arme oder 
Beine, ja selbst ins Gesicht. 
Mit der Zeit kommt Bewe­
gung auf, bald verlassen die 
ersten Menschen den gemüt­
lichen Sitzplatz im Freien 
und begeben sich in die In­
nenräume der Gasthäuser. 
Immer mehr folgen nach. 
Nach kurzer Zeit harren nur 
noch einige Wenige aus, um 
die laue Nacht zu genießen. 
Aber auch sie werfen schließ­
lich doch das Handtuch. Die 
Luft ist inzwischen erfüllt 
von einem ständigen „Sum­
men“. Die heimlichen Herr­
scher der Gastgärten und Bu- 
schcnschcnkcn, die Mücken 
oder Gelsen, haben das Ter­
rain endgültig erobert.

Als Culexpipiens kennt sie 
der Wissenschafter. Die deut­
sche Bezeichnung „Gemeine 
Stechmücke“ hat zwar wirk­
lich nichts mit dem Charak­
ter der kleinen Blutsauger zu 
tun, so manches ihrer Opfer 
würde das aber ohne weiteres 
unterschreiben.

Will man Gelsen so ganz aus der Nähe ablichten, so geht das 
auch für den Fotografen durchaus nicht ohne Stiche ab ...

ven, Wasserkäfer und viele 
andere räumen gewaltig unter 
den Larven- und Puppen­
scharen auf. Trotzdem blei­
ben genügend davon übrig, 
um als „Gelsen“ Gastgärten 
oder auch Schlafzimmer un­
sicher zu machen. Und auch 
so mancher Startenor bei den 
Mörbischcr Scefcstspiclen hat 
sich bestimmt schon ge­
wünscht, sein „Hohes C“ in 
einem gclscnsichcren Thea­
tersaal schmettern zu dürfen.

Im Scewinkel existieren 
mannigfaltige Entwicklungs­
möglichkeiten für die Mini- 
Draculas. Besonders in Jah­
ren mit hohem Wasserstand 
treten sic in Massen auf und 
werden mitunter zur echten 
Plage. Aber der Besucher des 
Nationalparks Neusiedler See 
- Seewinkel sollte eines be­
denken: daß dieses Millio­
nenheer von Gelsen am An­
fang einer Nahrungskettc 
steht, die schlußendlich auch 
für den Vbgclreichtum des 
Gebietes mitverantwortlich 
zeichnet. Und dafür kann 
man doch einige Stiche in 
Kauf nehmen! Oder was mei­
nen Sic?

Das alte Märchen vom 
„süßen Blut"
Von Wissenschaftern ins 
Reich der Fabel verwiesen

Die Herren der Schöpfung 
werden es als Selbstverständ­
lichkeit ansehen, daß wieder 
einmal nur die bis zu 6 mm 
großen Mückcnwcibchcn für 
den schlechten Ruf verant­
wortlich zeichnen und uns 
Menschen durch ihre Stiche 
quälen. Allerdings mit gutem 
Grund, denn sic haben ja für 
den Nachwuchs zu sorgen 
und zur Eireiftmg benötigen 
sie nun einmal eine Blut- 
mahlzeir. Beim Stich wird 
durch ein Sekret die Blutge­
rinnung verhindert, in der 
Folge schwillt die Stichstcllc 
an -  der berühmte „Gelsen- 
dippel“. Die Männchen da­
gegen ernähren sich, ver­
gleichsweise harmlos, zumeist 
von Pflanzensäften.

Der Augenblick der Wahrheit: Erst juckt es nur, aber schon 
bald bildet sich der berühmte „Gelsendippel".

Die „Gemeine Stechmücke" (Culex pipiens) -  nur die Weib­
chen saugen Blut, die Männchen bevorzugen Pflanzensäfte.

Am Anfang einer 
Nahrungskette
Befruchtete Weibchen über­
wintern in Weinkellern oder 
Höhlen. Die Eiablage erfolgt 
auf der Oberfläche stehender 
Gewässer in schwimmenden 
Paketen. Die sogenannten 
Schwarzen Mückcnlarvcn 
hängen dann mit einem 
Atemrohr an der Wasser­
oberfläche, ebenso wie später 
die Stechmückenpuppen, aus 
denen die Mücken schlüpfen. 
Fische, Lurche, Libclienlar-

wird die alte Volksmeinung, 
daß es am „süßen Blut“ lie­
ge, wenn jemand ganz be­
sonders arg von Gelsen ge­
quält wird.

Warum dann aber manche 
Menschen durch wahre Gel- 
senschwärmc schreiten kön­
nen, ohne einen einzigen 
Stich abzubekommen, ande­
re aber von eben demselben 
Schwarm bis ins Bett hinein 
verfolgt werden -  dafür hat 
die Wissenschaft keine Er­
klärung parat ... (fi
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Tschidavetter sperrt die Sonne ein
Als Märchen noch vor der Haustür spielten

Erinnerungen an eine Zeit, als der Heideboden für Rüster Kinder 
mindestens halb so weit weg war, wie Amerika ...

HILDE MEIER, frisch pensio­
nierte Tourismus-Chefin von 
Rust und frühere Mitstreite­
rin von Nationalparkdircktor 
Kurt Kirchberger für das 
Storchenprojckt Rust, hat 
bisher noch keine Ausgabe 
von „Geschnatter“ versäumt. 
Nebenstehendes Bild zeigt 
Klein-Hilde inmitten der 
Hausgänsc bei ihrem Eltern­
haus — Geschnatter war ihr 
also wirklich schon von klein 
auf vertraut.

Nicht vorenthalten möch­
ten wir Ihnen die Meyer sehe 
Geschichte vom wahren Son­
nenunter- und -aufgang am 
Neusiedler Sec, gesteuert vom 
ominösen Tschidavetter in 
lllmitz.

Der Tschidavetter 
und die Sonne

An Nebeltagen fallt mir im­
mer wieder die Sache mit 
dem Tschidavetter und der 
Sonne ein. Ich war drei oder 
vier Jahre alt und hatte einen 
fünf Jahre älteren Cousin -  
Herbert — den ich sehr ver­
ehrte. Wie es damals am Lan­
de üblich war, lebten wir in 
einer Großfamilie glücklich 
und geborgen. Herbert 
mochte mich zwar auch, je­
doch paßte es ihm nicht im­
mer, wenn er auf mich auf­
passen mußte und er lieber 
frei und ungebunden mit sei­
nen Freunden Pfadfinder sein 
wollte. Er war sehr erfinde­
risch, mich bei solchen An­
lässen loszuwerden. Einmal 
erklärte er mir, daß er mich 
ganz hoch fliegen lassen

Mit Geschnatter sichtlich von klein auf vertraut -  Hilde Mey­
er, die für unsere Leser vom „Tschidavetter" erzählt.

könnte, würde ich meine Bei­
ne durch die Ringe der Rin- 
gfelhutschc stecken. Vorsorg­
lich stellte er sie so hoch, daß 
ich alleine unmöglich wieder 
runter konnte. Er gab mir ei­
nen kräftigen Stoß und weg 
war er. Ich mußte lange Zeit 
da oben bleiben, bis zufällig 
Oma kam und mich aus mei­
nem „Hochgcfangnis" befrei­
en konnte!

Hcrberr konnte auch un­
endlich viele Geschichten er­
zählen, die es in keinem Mär­
chenbuch gab und sie waren 
alle wunderschön.

Nun zum Tschidavetter: 
Besagter Tschidavetter war 
vom Heideboden, aus Hi­
rn itz. Das war zu der Zeit ei­
ne andere Welt und für uns 
unvorstellbar weit weg, min­
destens halb so weit, wie 
Amerika!

Opa und Tschidavetter 
waren gute Bekannte und je­
den Winter, wenn die Eis­
decke am See dick genug war, 
kam Tschidavetter mit sei­
nem Pferdeschlitten, voll be­
laden mit „Bongartcn". Das 
waren fein säuberlich geputz­
te Strohbündel, etwa 80 cm 
lang, die man zum Anbinden 
der Reben in den Weingärten 
benötigte. Damals gab es am 
Heideboden nur Ackerbau 
und Viehzucht und Tschida­
vetter bekam für diese „Bon- 
garten" Geld und Wein. Es 
war damals üblich, daß auch 
Fässer, Geräte usw. halb mit 
Geld und halb mit Wein be­
zahlt wurde. Das war eigent­
lich eine sehr sinnvolle Sache 
und fabelhafte Währung, kri- 
sen- und indexgesichert!

Also, wenn Tschidavetter 
kam, war das immer sehr auf-

Prominenz auf Kurzbesuch

Vor noch gar nicht so langer Zeit regierten sie Österreich -  prominente Altpolitiker aus Bund 
und Land unternahmen einen Lokalaugenschein im Nationalpark.

A U F  E IN L A D U N G  von
TEERAG-ASDAG Chef Ku- 
biena besuchten am 8. Juni 
einige prominente Herren den 
Nationalpark Neusiedler See 
- Seewinkcl: Alt-Bundes­
kanzler Sinowatz, die früheren 
Minister Soronics und Gratz,

Langzeit-I^andeshauptmann 
Kery und Alt-Landcsrat Vogl 
wurden von Hofrat Wilfried 
Hicke und Nationalparkdi­
rcktor Kurt Kirchberger im 
Informationszcntrum über das 
Werden des Nationalparks 
ausführlich informiert. Ein

Besuch der Biologischen Sta­
tion samt anschließender 
Bootsfahrt beeindruckte die 
erfahrenen Politiker: Nur „Na­
turschutz ohne Fundamenta­
lismus“ wie es Fred Sinowatz 
formulierte, werde in Öster­
reich langfristig Erfolg haben.

Ungefährlich war so eine Fahrt mit dem vollbeladenen Pferdeschlitten über den zugefrorenen 
Neusiedler See damals wirklich nicht.

regend. Er war eine große, 
hagere Erscheinung und hat­
te auf seinem Fastglatzkopf 
ein Gewächs, das wie eine rie­
sengroße Warze aussah. Ich 
versank jedesmal in Ehrfurcht 
vor dem Mann.

Oma kochte auf, denn die 
Fahrt über den Sec mit dem 
voll beladenen Pferdeschlit­
ten war lange und auch nicht 
ungefährlich. Opa mußte im 
Stall für Tschidavetters Pfer­
de Platz schaffen, denn natür­
lich blieb er dann immer 
über Nacht.

Ich durfte auch länger auf- 
blciben und Tschidaverter er­
zählte vom Heideboden, sei­

ner Schlittenfahrt, wie das Eis 
krachte und noch vieles an­
dere mehr.

Aufregend war cs für 
mich, wenn er mich hochhob 
und mir zeigte, wo er daheim 
war. Dort wo er mit dem Fin­
ger hinzcigtc, berührte sich 
Himmel und Erde und dort 
ging für mich auch die Son­
ne auf. Natürlich war Cousin 
Herbert immer dabei und 
vervollständigte sein Pfädfin- 
denvissen mit Tschidavetters 
Erfahrungen.

Und so wunderte es mich 
nicht ein bißchen, als mir 
Herbert an einem Nebel tag 
erzählte, daß Tschidaverter

jeden Abend die Sonne in sei­
nem Stadel einsperrte und 
heute an dem Nebeltag ver­
gessen hätte, sie rauszulassen! 
Für mich war das ganz Idar 
und verständlich und ich 
nahm es Tschidavetter auch 
nicht krumm, denn so ein 
toller Mann hatte ja auch 
wirklich das Recht, einmal et­
was zu vergessen.

Ich denke m it großer 
Dankbarkeit an diese schöne 
Jugendzeit zurück und ir­
gendwie hat auch noch heu­
te ein Nebel tag für mich 
dank Tschidavetter etwas 
ganz Besonderes!

H ilde Meyer, Rust

J .

BAUMEISTER 
Franz Peck

/  7163 Andau, Windg. 26 
Tel.: 02176/33  43 
oder 0663 /88 93 41

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/
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kurz & bündig
Holzhaus-Riese. Am 5. März 1999 erfolgte 

▼ durch Umwcltminiscer Dr. Martin Bartenscein und 
LandesracJOipI. Ing. Erich Haider der feierliche Baube­
ginn für das’Nationalparkzencrum Molln. Dieses größte 
Holzhaus Österreichs soll unter anderem die National­
parkverwaltung und eine Ausstellung zum Thema Was­
ser beherbergen, seine Fertigstellung ist bereits für 
Herbst 2000 geplant. Finanziert wird der Bau vom Bun­
desministerium für Umweh, Jugend und Familie und 
dem Land OÖ. Das neue Zentrum wird einen weiteren 
wesentlichen Beitrag zum Bildungsauftrag in Öster­
reichischen Nationalparken darstellen.

Als größtes Holzhaus Österreichs wird sich das National­
parkzentrum Molln seinen Besuchern präsentieren.

Angelesen. Im Auftrag des Burgenländischen 
T  Müllverbands (BMV) hat das österreichische 

Ökologieinstitur vor kurzem den ersten Reparaturfüh­
rer für das Burgcnland erstellt. Anhand ausgewählter 
Produktgruppen zeigt die kostenlos erhäldiche Bro­
schüre auf, unter welchen Rahmenbedingungen es mög­
lich ist, Geräte des täglichen Gebrauchs reparieren zu 
lassen. Darüber hinaus geben die Autoren praktische 
Einkaufstips für langlebige und reparaturfreundliche 
Produkte. Mit diesem Reparaturfiihrer unterstützt der 
BMV all jene, denen eine nachhaltige Wirtschaftswei­
se m it langlebigen Produkten mehr als nur ein Scldag- 
wori bedeutet. Die Broschüre versteht sich als Wegwei­
ser zu den entsprechenden Dienstleistungsbetrieben, 
aber auch als Leitfäden für eine umweltbewußte Kauf­
entscheidung. Daß letzteres auch eine ökonomische Sei­
te hat, ist allgemein bekannt: „Wer billig kauft, kauft 
teuer“ ist ein Satz, dessen Bedeutung die Umwelt mit 
einschließt. Der Reparaturfiihrer -  Bekleidung, Com­
puter, Fahrräder, Fotografie, Gartengeräte, Haushaltse­
lektrogeräte, Heimwerkergeräte, Inlincskarcr, Möbel, 
Schi, Schuhe, Snowboards, Teppiche, Uhren, Unter- 
haltungselektronik -  liegt demnächst in Gemeindeäm­
tern oder beim BMV (02612-42482-0) auf.

Artenreich. Auf die Notwendigkeit des Arten- 
V  Schutzes aufmerksam machen soll die am 24. März 

1999 durch Bundesminister Dr. Martin Bartenstein, den 
Wiener Stadtrat Svihalek und Dr. Günter Lucschingcr 
(WWF) YorgcstclJtc Artenschutzkampagne „Artenreiches 
Österreich". Im Rahmen der Kampagne, die vom Bun- 
desministcrium für Umwelt, Jugend und Familie ge­
meinsam mit dem WWF und fünf österreichischen Bun­
desländern durehgefuhrt wird, werden konkrete 
Artenschutzprojekre gefördert. Die Vorhaben konzen­
trieren sich besonders auf die Nadonalparkc und reichen 
vom Wiederansicdlungsprojekt der Bartgeier in den Ho­
hen Tauern über das Trappenschutzprogramm im Mar- 
chfcld und im Nationalpark Neusiedler See - Seewinkel 
bis zur Erhaltung von Sumpfschildkröte und Hundsfisch 
und zur Wiedereinbürgerung des Seeadlers im National­
park Donau Auen.

Besonders auf die Nationalparke konzentrieren sich die 
Anstrengungen der vor kurzer Zeit ins Leben gerufenen 
Artenschutzkampagne „Artenreiches Österrreich".

Wer in unserer Region wohnt oder aus kurzer Distanz einen Ausflug 
hierher macht, hat nur in den seltensten Fällen eine Ahnung von der 
Vielfalt der belebten Natur in dieser Vielfalt von Lebensräumen! 
Stimmt diese provokante Behauptung? Und wenn ja, warum ist das 
so? Wir haben uns bei Seewinklern und Besuchern umgehört.

STIM M EN

1

Solche globalen Aussagen 
sind nur teilweise richtig. Es 
ist egal woher der Besucher 
kommt, wenn er naturinccr- 
cssiert ist so wird er einen 
Reiher von einem Storch un­
terscheiden können bzw. sich 
informieren. Hier entschei­
det nur das persönliche In­
teresse. Der Naturraum See­

winkel spielte für mich schon immer eine große Rolle und die 
Gründung des Nationalparks war ein Schritt in die richtige 
Richtung. In Zukunft wird sich das Bild des Besuchers in 
Schutzgebieten sicher ändern, da durch Schulen, Tourismus 
und den Nationalpark viel Aufklärungsarbeit geleistet wird.

Ernst Ha.sz.onits, 
Lehrer, Frauenkirchen

Leider stimmt diese Aussage 
zum größten Teil. Wir leben 
hier in einer sehr schönen 
Gegend doch fehlt uns meist 
die Zeit, sie wirklich bewußt 
wahrzunehmen. Die Natur 
um uns, dieses Paradies ist 
für uns selbstverständlich. 
Die sogenannten Vorzcigcar- 
ten sind mir natürlich be­

kannt: Silberreiher, Weißstorch oder Graugans sind Arten, die 
jeder kennt. Doch muß man klar sagen, daß viele Besucher 
nicht „nur“ wegen der Natur zu uns kommen, sondern „auch“ 
wegen ihr. Unsere Freizeitmöglichkeiten reichen vom Rad­
fahren, Wassersport oder Kultur bis eben hin zur Natur.

Elisabeth Gartner, 
Angestellte, Illmitz

Ingrid Kiss, 
Selbständig, Illmitz

Ich würde das auch so sehen. 
Die Dinge in unserer unmit­
telbaren Umgebung sind für 
uns so selbstverständlich, daß 
man sie überhaupt nicht 
mehr wahrnimmc. Die mei­
sten Wiener kennen die 
Oper ja auch nur vom Vor­
beifahren. Leider nimmt 
man sich für die Natur, ob­

wohl vor der Haustür, zu wenig Zeit. Wahrscheinlich gibt cs 
sogar sehr viele Veranstaltungen in unserer Gegend die sich 
mit Natur beschäftigen, doch leider sind sic in Richtung Ein­
heimische zu wenig beworben. „Schulungen“ für die Be­
wohner der Region wäre doch eine nette Anregung für das 
nächste Jahr.

Rudolf Grauer,
Arbeiter, Halbturn

Ich bin überzeugt davon, 
daß die Urlaubsgäste sich in 
unserer Natur besser ausken­
nen, aJs viele Einheimische. 
Die Bewohner unseres Ge­
bietes nehmen sich keine 
Zeit für die Natur, wogegen 
viele Urlauber gerade wegen 
dieser kommen. Mein per­
sönlicher Zugang zur Natur 

ist weniger das Beobachten und Forschen als die Suche nach 
Erholung beim Spaziergang mit dem Hund. Obwohl eines der 
bedeutendsten Schutzgebiete Österreichs, ja sogar Europas, di­
rekt vor der Haustür liegt, kennen wir das Gebiet eher als 
Landschaft neben der Durchfahrtstraße statt durch gezielte 
Besudle.

Georg Vogel,
Rentner, Schwarzwald

Das gilt grundsätzlich nicht 
nur für diese Region, das ist 
überall zu beobachten. Die 
Menschen einer Region be­
schränken sich auf die „not­
wendigen“ Dinge des Le­
bens. Der Nationalpark ist 
weit über die Grenzen des 
Landes hinaus ein besonde­
rer Anziehungspunkt für 

viele Vögel und deren Beobachter. Meine Frau und ich sind 
zum vierten Mal hier und finden immer wieder einen neu­
en interessanten Aspekt, der den Einheimischen natürli­
cherweise nicht mehr auffällig erscheint. Es gibt immer wie­
der Neues zu entdecken, man muß sich nur den natürlichen 
Gegebenheiten anpassen und genügend Zeit und Geduld 
aufbringen.

Kerstin Wahl,
Lehrerin, Wimpassing

Das Gebier des National­
parks ist mir nicht fremd. 
Während meiner Schulzeit 
wurden Exkursionen in die­
ses Gebier durchgeführt, die 
auch bei meinen M it­
schülern großen Anklang 
fanden. Außerdem bin ich 
durch persönliche Kontakte 
mit dieser Region verbun­

den. In der Schule haben wir natürlich verschiedenes über 
Naturschutz gelernt, doch nur der persönliche Kontakt mit 
der Natur -  Natur erleben -  kann eine Beziehung aufbau­
en. Die Idee des Nationalparks selbst ist in den National- 
parkgemeinden auf jeden Fall vorhanden. O b das auf der an­
deren Seite des Sees aber auch noch gegeben ist, wage ich 
zu bezweifeln.

Storch, Silberreiher und Graugans -  kaum jemand, der diese „Vor- 
zeigearten“ unseres Gebietes nicht nennen kann. Aber was ist mit 
den anderen Tieren, die in unserer Region leben? Spielt es eine Rol­
le, daß sie für Einheimische und Gäste „eh nicht so wichtig“ sind?

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/



Auch heuer heißt es wieder: 
Prost, Nationalparkwein!

Im Vorjahr wurden 40.000 Flaschen des edlen Tropfens produziert
Eines ist sicher: Der Qualitätsanspruch bleibt weiterhin hoch!

Was dahintersteckt, darüber berichtet für „Geschnatter“
Peter Frank von der IG lllmitz.

Strenge Richtlinien auch für das „Drumherum" des Nationalparkweins: Die einheitliche Ver­
wendung von Flasche/ Kork, Etikette und Karton ist für jeden Betrieb verpflichtend.

IM JAHR 1996 wurde im 
Arbeitskreis der Interessenge­
meinschaft zur Schaffung 
und Erhaltung des ländli­
chen Arbeitsraums die Idee 
geboren, einen National­
parkwein zu kreieren. Das 
Vorhaben wurde in allen IG‘s 
der Nationalparkgemeindcn 
vorgcstellt und von allen fiir 
gut befunden. So stand der 
Verwirklichung nichts mehr 
im Wege.

Im Juli 1998 wurde das 
Projekt mit den Weinen des 
Jahrgangs 1997 im Rahmen 
einer Präsentation im Natio­
nalparkinformationszentrum 
in lllmitz der Öffentlichkeit 
vorgcstellt. Im ersten Jahr, al­
so 1998, nahmen insgesamt 
40 Betriebe am Projekt teil, 
zusammengerechnet wurden 
40.000 Flaschen National- 
parkwein produziert. Unser 
Qualitätslevel ist außeror­
dentlich hoch, weswegen 
auch mehrere Betriebe bei 
der strengen Verkostung mit 
ihren Einreichungen nicht 
durchkamen.

Bis zum jetzigen Zeit­
punkt haben heuer 18 Win­
zer „genannt“, die insgesamt 
12.150 Flaschen produzie­
ren. Da die letzte Verkostung

NEIN, es geht nicht um eine 
Weinserie, wenngleich der 
Vergleich mit Jahrgang und 
Ernte nahelicgt: Klaus Schnei­
der, Stammgast im Seewinkel 
und, quasi im Nebenberuf, 
erfolgreicher Naturfotograf, 
war im Frühjahr wieder vor 
Ort im Nationalpark. Bei die­
ser Gelegenheit himerließ er 
-  nicht zum ersten Mal, wie 
Geschnatter-Leser wissen -  
im Informationszemrum wie­
der eine feine Auswahl seiner 
besten Sccwinkclbilder aus 
dem Vorjahr.

Schneider-Bilder berei­
chern schon seit Jahren das 
Dia-Archiv des National­
parks; sie werden für eigene 
Drucksorten ebenso verwen­
det wie für Berichte in in- 
und ausländischen Publika-

fur die Sorten Zweigelt und 
Beerenauslese aber erst am 2. 
Juli 1999 (nach Drucklegung 
dieser „Gcschnatcer"-Ausga- 
be, Anm.d.Red.) stattfindct, 
erwarte ich mir hier noch et­
liche Nennungen.

Nach ersten Rückmeldun­
gen können wir davon aus- 
gehen, dass dieses dem Ge-

tionen. Schließlich helfen ei­
nige dieser Dias, Vorträge im 
Informationszemrum anspre­
chend zu gestalten. Gerade 
für einen professionell arbei­
tenden Fotografen ist es kei­
ne Selbstverständlichkeit, sol­

danken des Natonalparks 
entsprechende Modell durch­
aus geeignet ist, sowohl für 
unser Produkt Wein, als auch 
für die einzelnen Weinhauer 
ein Mosaiksccin im Gesamt­
bild „Weinbau“ zu werden. 
Bedenkt man, was es bedeu­
tet, das Logo und die Einzig­
artigkeit der Etiketten, Kor-

che Bilder honorarfrei zur 
Verfügung zu stellen. In die­
sem Sinne, zum wiederholten 
Mal: Unseren herzlichen 
Dank für die Unterstützung 
der Öffentlichkeitsarbeit des 
Nationalparks! fff

ken und Flaschen vermarkten 
zu dürfen, kann von einem 
durchaus zukunftsträchtigen 
Projekt gesprochen werden.

Zustandekommen konnte 
dies nur dadurch, daß einer­
seits die Winzer eine posicive 
Einstellung zeigten und an­
dererseits die fachkundige Be­
treuung der Nacionalpark- 
verwaltung, insbesondere die 
professionelle Beratung durch 
Alois Lang, bestens funktio­
nierte. Aber auch die Mitar­
beiter des Nationalparks un­
terstützten und unterstützen 
uns bei den Verkostungen

und bei der Weinübernahme 
außerordentlich. Wir möch­
ten ihnen auf diesem Wege 
ganz herzlich dafür danken.

Nicht unerwähnt darf 
natürlich der Vorstand der 
Arbeitsgruppe „National­
parkwein“ werden, allen vor­
an Obmann Johann Wieger 
aus Apetlon; ihm und seinen 
Mitarbeitern sei herzlich ge­
dankt. Bleibt zu hoffen, dass 
dieses wichtige Projekt weiter 
geführt wird.

Die strengen Richtlinien
Nicht jeder Rebensaft aus 
der Region darf sich so mir 
nichts dir nichts „National­
parkwein“ nennen. Damit 
auch alles seine Ordnung 
hat, gibt cs strenge -  für 
manche sogar zu strenge! -  
Richdinien. Hier ein kleiner 
Auszug:

Ab 1998 dürfen nur fol­
gende Sorten und Qualicäts- 
srufen als Nationalparkwein 
geführt werden:
• Wclschricsling Qualitäts- 
Wein oder Kabinett in 0,75 1, 
11 - 12,7 V% Alkohol, max. 
6 g Rcstzuckcr.
• Zwcigelr Qualitätswein in 
0,75 1, mind. 12 V  % Alko­
hol, max. 4 g Restzucker — 
auch Jahrgang 1997 kann 
abgefüllt werden.
• Weiße Beerenauslese jeder 
zugclassencn Sorte in 0,375 1, 
26-30 KMW, süß -  auch der 
Jahrgang 1997 kann abgefüllc 
werden.

Aus edlen Trauben entsteht 
ein edler Tropfen.

Wein darf nur von jenen 
Betrieben produziert werden, 
die Flächen an den National­
park verpachtet haben bzw 
Betriebe, die »Abrundungs­
flächen“, das sind Grünbra­
cheflächen m it Naturzu­
schlag, zur Verfügung stellen. 
Der Wein muß zu 100 % aus 
Rieden einer Nationalpark- 
gcmcindc stammen und in 
eigener Produktion herge- 
stcllt werden. Die Teilnahme 
am „Integrierten Pflanzen­
schutz“ ist für die Betriebe 
verpflichtend. Die gestatte­
ten Produktionsmenge rich­
tet sich nach den verpachte­
ten Flächen, Obergrenzc 
2000 Flaschen pro Betrieb.

Die eingcrcichccn Weine 
werden von einer unabhängi­
gen Kommission von minde­
stens fünf Personen verkostet 
und ausgewählt. Vor der je­
weiligen Verkostung muß der 
Wein mit der staatlichen 
Prüfnummer versehen sein. 
Der Prüfnunimernbescheid 
hat vor der Verkostung der 
Kostkommission vorzuliegen.

Die einheitliche Verwen­
dung von Flasche, Kork, Eti­
kett und Karton ist für jeden 
Betrieb verpflichtend (ge­
meinsamer Einkauf). Die 
Verwendung von Kapseln ist 
nicht gestattet. Ifl

Auch bei der ansprechenden Gestaltung von Vorträgen im Infomtationszentrum des Natio­
nalparks helfen einige Schneider-Dias kräftig mH.

Sommerfrische im

Gasthof
Familie Kroiss

Knackige Salate und Gemüse aus der 
Nationalparkregion Neusiedler See • Seewinkel

Leichte sommerliche Gerichte aus der 
bodenständigen Pannonischen Küche

Frische Weine und gereifte Besonderheiten aus dem eigenen Weingut
sowie Edelbrände aus unserer Hausdestillerie

Gemütliche Gaststube und 
schattiger Gastgarten unter der Weinlaube

\ ‘ I

Wir wissen, was wir an lllniit/ haben.
htfwluKfWfc

4.’ Illipii/, (>K*rc H*»ujiWir.i(U* I. Ii'l iy i :

Selection Schneider 1998

Nicht nur aus Weintrauben kann man eine Auslese machen -  
Klaus Schneider schenkte dem Nationalpark ausgewählte Dias.

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/



Für Küche & Keller
Lebensmittel ab Hof aus der Nationalparkregion gibts in einer Vielfalt, daß der dafür vorgesehene 

Platz im „Geschnatter“ nicht ausreicht. Sehen Sie also unsere Auswahl als Appetitanreger 
für die Umstellung Ihrer Einkaufs- und Kochgewohnheiten.

Apetlon i Illmitz i Wallern
Imkerei Familie Knapp
Frauenldrchncr Straße 4, © 02175/24652, Einkauf: täglich
Akazien-, Sonncnbl.-, Raps* u. Blutenhonig . .  öS 90,-/kg 
Honiglikör........................................................öS 150.-/03751

Erich Klinger
Wallemcr Str. 7* ® 02175/2219, Einkauf: tägl. 16-20 Uhr

Traubensaft, weiß ..........................................öS 30,-/I
Muxkatbrand ................................................... öS 140,-/0,351

Hans und Uschi Titz
Wasserzeile 5, © 02175/2027, Einkauf: tägl. nach Voranmeldung!
Verschiedene Kräutcrwcinc von Lavendel- bis
hin zu Löwenzahnwein v o n ............................ öS 7 0 ,-bis 150.-
Sirupc: Holundet, Zitronenmclissc und
Spitzwegerich ................................................... öS 50,-
Gelccs: Holunder, Zitronen, Rosen .................öS 20.-
sowic gesunder Löwenzahnhonig.....................öS 45,—

P a u l W e in h a n d l ,  Fraucnlürchncr Sir. 2, ® 02175/2217
oder 2513, Einkauf: Do ♦ Fn 9 - 12 Uhr u. 14 - 19 Uhr
Karpfen, Amur, Silberkarpfen, Wels, Hecht, Zander und Aal
je nach Zurichrung (kg)................................... öS 60,- bis 190,-
Räuchcrfisch, Räuchcrfischpastccc (kg)...........öS 220,- bis 320,-

Michael Lang
Querg. 6, © 02175/2857 (3147), Einkauf: Fr + Sa + tcl. Vcreinb.
Rindfleisch vom Nationalparkrind (kg) .........öS 50,- bis 110,-

Mag. A. Hofmeister
Wasscrzcile 13, ©  02175/2212 oder 3129, Einkauf: abends ♦ tcl.
Verschiedene Honigsorten................. .............öS 80,-/kg.
Propolis und Geschenkpackungen

T a d t e n

In g . J o se f  W u rz in g c r
Ob. Hauptstr. 11,© 02l76/345i| Einkauf nach td. Vereinbarung
Apfefsäftc, naturtrüb...............! .............. ...ö S  I8.WI + Pfand
Apfelbrand 40Vol%................................. .. - öS 135,-/0.51
Pfirsichbrand 40Vol%............................. . ..ö S  150,-/0.51
ApfeUchautuwetn ................................... . ..ö S  95.-/0.75I

S ch a fzu ch t H a u tz in g e r
Jägerweg, © 02176/2693, Einkauf Heisch -jeden letzten Sa/Monat:
8-13 Uhr, alle anderen Produkte täglich
Lammfleisdi (kg) ................................... . . öS 40,- bis 140,-
Knoblaudnvurst (pro Stange) ................ .-öS 75.-
Dauerwurst (pro Stange) ...................... . .  öS 130,-
Bracwüfstel............................................. ..ö $  MO,-/kg
Blutwurst............  ............................... ..öS  70.-/kg
Milch...............................................  .. ..öS 30.-/I
Frischkäsc............... ............................ .-öS 18,-/10dag
Joghurt................................................... ..öS  13,-
Strickwolle, Fdle, Steppdecken. Steppjacken Walkjankcr, Socken,
Gilets, Handschuhe und Kindcrschlafsäckc aus Schafwolle.

' ".'1 '  L u ise  u n d  J o s e f  L u n ze r
Ob. Hauptstr. 25, ©/Fax: 02176/3552, Einkauf: tägl. vorm.

Frcilandcicr............................................. . . .  öS 2.50.-/Sik.
Traiiben-Halundcrsaft G Pfand öS 5.-) , . . . .  öS 25.-/1
Holundcrbliitcnxirup............................... ...OS 45.-/0.5I
Schalottenzwicbcl ........................ . . . .  öS 20,-/kg
Frühkartoffel ........................................... ab ÖS 8,-/kg
Verschiedene Marmdaden

H a l b t u r n

Franziska und Josef Thury
Erzherxog-Friedrich-Str. 56, © 02172/8362, Einkauf: Mi + Fr tcl.
Traubensaft, naturtrüb . ..... ..................  öS 15.-/0.25I
Traubensaft, rot........................................ öS 20,-/I
Bauernbrot..............................................öS 25,-/0,75kg
Gcmucig-Salzgebäck .............................. öS 5, - bis 8,-/Stk.
Gcrmicigmehlspeiscn ..............................öS 8,- bis 10.—/Stk.
Weinessig................... ..........................öS 45,- bis 80,—/I
SpeiscmaLs (ab Mitte Juli) .........................öS 3,-/Stk.

Biohof Lang, Erzherzog-Friedrich-Str. 13,
© 02172/8765, Einkauf: tägl. nach tcl. Vereinbarung

Traubcnsaft Cuvc£, rot - naturtrüb .........ab öS 27.-/1
Edclwcinbrand (Traube Pinot Gris)..............öS 130.-/0.351
Vcrsch. Getreideanen (kg)................... öS 15.- bis 30,-
Vbllkornmchle und Hanfsamen.............. ab öS 15.—/kg
Hanföl (kalcgeprcßi, 0,25111) ................... öS 75 .-1 150.-
Dinkelteigwaren (250g u. 500g) ............. .öS 22,- u. 40,-
Weincssig-Cuveö * Cuveö exklusiv.............öS 40.-/45.-/0.51
Weinverkosning nach tcl. Vereinbarung

Anton Fleischhacker
Fcldgas.se 17, ©  02175/2919, Einkauf: täglich
„Edclbrand des Jahres 1996“ Weinbrand . . . .  öS 250,-/0,351 
Musku-OttoncI 38% Voi.Alk...........................öS I60r-/0,20l

Familie Gang!
Ufcrg. 2a, © 02175/2849, Einkauf: tägl. (Do + Sa 8 - 12 Uhr)
Akazien*. Sonncnbl.-, Raps- u. Blütenhonig . .  öS 90,-/kg
Honiglikör (nach altem Hausrezept) ............. öS 150,-/0,3751
Kl. Mitbringsel u. geschmackvolle Geschenke aus reinem Bienenwachs.

Stefan Mann
Schrändlg. 37, © 02175/3348, Einkaufszeit täglich
Muskat ..Edelbrand des Jahres 1998“ (0,351) . .  öS 220,-
Vcrsch. Brände (0,351).....................................öS 180.- bis 220,-
Uliwoer Sinfonie ............................................ öS 2Q0,-/0,5l
Honigwein, weiß f rot ....................................öS 120,-/0,351

Spezialitätcnkeller Familie Gang!
Obere Haptstr. 9, © 02175/ 3807, Einkauf: täglich
Traubensaft, weiß ............................................ öS 25,—/I
Verschiedene Brände (0,51) ........................... öS 160,- bis 170,-
Verschiedene Liköre ........................................ öS 140,—/0.51
Verschiedene Säfte ...................................... ab öS 30.-/0.2I
Vcrsch. Marmeladen.....................................ab öS 25.-
Geschenkideen -  bemalte Karaffen, mundgeblasene Glasflaschen, 
Gcschcnkkassctten und Gcschcnkkörbc für jeden Anlaß!

Verkaufs- und Organisatioossteilc für bäuerliche 
D ir e k tv e rm a rk te r  Nationalpark Info-Zcnuum, © 02175/3813
Produkte aus der Narionalpark-Region, Spezialitäten aus Groß- 
mutters Küche und hübsche Geschenke und Gcsdtenkkörbc.

Michael u. Katharina Nekowitsch
Untere Haptstr. 17, Tel.: 02175/ 2511. Einkauf täglich
Verschiedene Liköre ....................................... öS 40,- bis 120—
Qualirätswcinc..............................................ab öS 35,-/0,751
Prädikatsweine............................................. ab öS 45,-/0,751

Isolde Gmall
Ncustiftg. 63, © 02173/2467, Einkauf: tägl. mittags, abends + tcl.
Ziegenkäse . . . .  ................................ öS 200,-/kg

+ Krautcm/Walnüssen/PfcfTcr/Kümmel . . . .  öS 220,-/kg
in Olivenöl. Kräutern + Knoblauch............. öS 60.-/20dag

Ziegenmilch: öS 20,-/I, Kitzflcisch.............. öS 120,-/kg
Rindfleisch ....................................................... öS 850,-/10kg

Andreas Gsellmann
Hauptpl. 18, ©  02173/2629, Einkauf: tägl. mittags, abends ♦ cd.
Honig (versch. Sorten) ....................................öS 70,-/kg
Propolistinktur.................................................öS 100,-/50ml
Met .................................................................. öS 70.-/0.5I
Honiglikör.....................  .öS 25.-/0,041

Helmut Leitner
Miihlgassc 41, ® 02173/2544, Einkauf: täglich
Ixbcrpastete im G las........................................ öS 60,-/0,5kg
Hausgeselchtes (kg ).........................................öS 45.- bis 140.—
Geselchte WürstcL Speck ..........................ab öS 80,-/kg
Hauskaninchen (geschlachtet) ......................... öS 100,-/Srk.
Vcrsch. Brände (0,51)...................................... öS 160,- bis 220,-
Rorweinlikör................................................... .öS 130,-/0,51
Löwcnzahnblüccnhonig ......................... . . . öS 50.—/kg
Teigwaren..........................................................öS 30,-/0,25kg
Kürbiskcrnöl 100% kahgepreßt (0,5 u. II) . . .  öS 100,- u. 190,-

Familie Achs
Neustiftgasse 26, © 02173/2318. Einlauf: täglich
Hauskaninchen...........................................  öS 100,—/Stk.
Frcilandcicr (Bodcnh.)...................................... öS 2,-/Stk.
Traubeluaft weiß + ro t...................................... öS 20.—/I
Eiswembrand .....................   öS 200,-/0.51
Weinbrand........................................................öS 100,-/0,51
Vcrsch. Liköre (auch Rotweinlikör) ................ öS 80.-/0,3751
Rindfleisch aus eigener Schlachtung!

Neusiedl am See
Ludwig Unger
Scmmelweisgasse 7, ® 02167/2770, Einkauf: täglich!
Honig (vcrsch. Sorten) ...................................ö$ 70,-/kg
Blütcnpollenhonig ......................................... öS l40,-/kg
Blürcnpollcn.................................................... öS 200,-/0,5kg
Prupolishoiüg ................................................öS 100,-/0,5kg
Ptopolissalbc......................................... .......... öS 8 0 ,-bis 120,-
Propolistinktur................................................öS 80,-/50ml

Walter und Angelika Michlits
Hauptstr. 12, © 02174/2201, Mo - Sa : 8 - 18 Uhr, So tcl.
Apfel- und Zwctschkcnbrand.................  . . .  ab öS 170-/0,51
Äpfel, vcrsch. S o rten ................................  . . . .  ÖS 10,-/0,5l
Bemalte Flaschen für jeden Anlaß auf Bestellung!

m  V iktor und Inge Michlits „GiockcnturmhoT* 
Hauptstr. 20, © 02174/2273 (2238), Einkauf tägl.

Vcrsch. Brände v o n ............. ... .................. öS 160,- bis 250,-
Verschiedcne Liköre .......................................öS 130,-/0,351
Apfelsaft............................................................öS 19.-/1
Johannisbeer-, Holundersaft ................. öS 29,-/0,751
Apfelwein......... ..................   öS 35.-/1
Apfclsckt................................................ öS 100,-/I
Balsam Apfelcssig .............................................öS 48,-/0,371
Holunder- u. Vogelbccransatzcssig ..................öS 58,-/0,371
Äpfel, verschiedene Sorten . . . .  ............. . ,  öS 13,-/kg

Doris Kainz
Hauptstr. 53, © ♦ Fax: 02174/2960, Einkauf tägl. od. td.
Landessieger Muskat-Wembrand................... öS 220,-/0,371
Rotweinlikör..................................................... öS 130.-/0,371
Verschiedene Brände (0,51) ..............................öS 170,- bis 220,-
Vcrschtcdcne Liköre (0,371)............................ öS 130,- bis 150.-
Hausgcmadne Konfitüren (19ö-290g) . . . .  öS 30,- bis 40,-
Himbecrcn in Likör ........................................ öS 60.-/300 g
Himbcersirup................................................... öS 60.-/0.251
Frische Himbeeren (ab Ju li)..............................öS 40.-/0.5 kg
Mundgeblasene Glasflasdicn, bemalte und beschriftete Flasdicn.

(eS l Anton Pcck jun.
■■-r-." Hauptstr. 10, © 02174/2322, Einkauf td . Vercinb.

Rindfleisch auf Bestellung............. ................. öS 65,- bis 230,-/kg
Traubensaft weiß | r o t ................................. .öS 27,—/I | 30,—/]
Most ab 10 Flaschen........................................ öS 25.-/1
Frisches Gemüse: Zuchini. Paprika, Tomaten und Foiicngurkcn

Weiden am Sec
Klaus Fuhrmann
Schulzcilc 19, ®  ♦ Fax: 02167/7956, Einkauf tägl. td . Vcrcinb.
Apfelsaft Granny Smith naturtrüb G Pf.) . . .  öS 17,50/1
Apfclsckt............................................................öS 80.-/0,751
Apfellikör 20 Vol% .........................  öS 120.-/0.51
Vcrsch. Brände (0.51)........................................ öS 160,- bis 200,-

P am hagcn
Obstbau Herbert Steiner
Hauptstraße 35, ©02174/2198, E in lauf täglich
VersdL Brände (0,21 -  0,351 -  0,51)...........ab öS 80,- bis 250.-
Versch. Liköre (0.21 -  0.351 -  0.51)............. ab öS 70.- bis 140.-
Landcssicger:
HolundcfMütenlikör (0,3511 0,51) . . .  . . .  öS 120- | 150.—
Sonnenblumen-, Akazienhonig .......................öS 60,-/kg

Josef Kotzenmacher
Wdngärteng. 5» © 02174/2490, Einkauf: abends
Btürenhonig (Raps, Akazie, Sonnenblume) . . öS 70r-/kg 
Propolistropfen................................................. öS !00.-/20in!

DI Richard Klein
Kircheng. 18, ©02174/3161, Einkauf: täglich
20 Vcrsdiicdcnc Brände .......................  öS 160.- bis 310,-
Versch. Liköre (0.351 u. 0.51)........................... öS 120.- u. 130.-
Wcichsdn in „Geist“ ........................................ öS 40,-/Glas
Sämtliche Produkte sind auch in GeschenkJcasseuen erhältlidi!

Familie Steinhofer
Hauptstr. 60, beim Türkennirm, © 02174/2010, Einkauf täglich
Verschiedene Brände (0,51) ..............................öS 120.- bis 300,-
Vcrschicdcne Liköre...................................ab öS 100,-/0,51
Obst nach Saison

Mönchhof
© Weinbau Schneider

Ratxdiin 5j © 02173/80539, Einkauf tägL vorm.
Eier: öS 2,-/Stk., Mangalizaschmalz.............öS 38.-/kg
Vcnch. Kräuterschnäpse............................ab öS 90,- bis 120,-
Versch. Liköre .........................................  ab öS 80,- bis I 50.-
Holundrrblüten-, Himbcer-Holundersirup . .  . ÖS 30,- bis 50.-
Traubcnsaft . . . .  ............................................öS 23,-/I
Ziegenkäse in DLstelöl + Kräuter ........ ...........öS 30,-/10dag
Blut-, Brat- u. Leberwurst (k g ) ........... . . . ab öS 70.- bis 100,-
Rindflcisch aus eigener Schlachtung ........ ab öS 70,-/kg
Sdchwaren (Mangalräasdiwetn, Angusrind) ab öS 100,-/kg 
Gemüse u. Bccrenobst nach Saison. Kräuter, Gcschcnkskörbc crc.

Andau 1 Frauenkirchen i Podersdorf am See
Sigrid und Johann Lang
Hauptg. 27, © 02176/3635, Einkauf tägl. vormittags od td .
Versch. Gelees, Marmeladen a b ....................... öS 25,-
Apfelsaft naturtrüb (inkl. Pfand) ............   öS 20.-/1
Apfel- u. Traubenbrand ....................................öS 130,-/0,51
Apfelcssig..........................................................öS 60,-/0,751
Vcrsch. Handarbeiten wie Kuchenschürzen, Tischtücher, Hangerl 
und Lavcndelsackcri, Gcschcnkskörbc, Geschenke für jeden Anlaß.

Johann und Inge Romnier
Kirchcnpl. 11, © 02172/2496, Einkauf nach td. Vereinbarung
Kartoffeln.................................................. . .  öS 10,- bis 4,-/kg

Abgabe in Säcken zu 5/10/25kg

Biohof Wach tier
W  Zeile 83, © 02172/2678, Einkauf td.

Eier aus Frdhmdhaltung................................ öS 2,- bis 3,40/Srk.

Josef Waba „JUPP“
Hauptstr. 14, © 02177/2274, Einkauf: tägl-, Vorbestdlung!
Mangaliza-Sdchwarcn.....................................öS 230,-/kg
Mangaliza-Wurst u. Fleisch......................  ab öS 136,-/kg
MangaJiza-Schmaiz......................................... öS 40,-/kg
Hauswürste . .  ................................................ öS 12,-/Sdu
Geräuchertcs Wildfleisch ................... .. ab öS 230,-/kg
Sccwinklcr N udeln..................................... ab öS 12,-/250g

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/



DAS AKTUELLE NATIONALPARK

INTERVIEW
Aus der Sicht eines Mannes, der sich manchmal vorkam, 

„wie einer, der zwischen den Stühlen sitzt"

Rudolf Triebl gehört 
zur „ersten Garnitur“ 
der Naturschützer im 
Seewinkel, hat im 
Auftrag des ÖNB wie 
des WWF viel be­
wegt, wird aber auch 
als erfahrener Waid­
mann geschätzt. Wir 
wollten wissen, was 
in seinen Augen die 
Tierwelt des Seewin­
kels charakterisiert.

GESCHNATTER: Bei allem  
A u f und  Ab in  den vergange­
nen Jahrzehnten: d ie Tierwelt 
des Seewinkels ist m ehr als 
Zugvögel und  Rote-Liste-Ar- 

,, ten. Welche Tiere haben Ihre 
f B eziehung z u  J Naturschutz^ 
und  Jagd geprägt?

Rudolf Triebl: Keine be­
stimmte Art. In meiner Fa­
milie hatte die Jagd immer ei­
nen hohen Stellenwert. Von 
klein auf habe ich die Jagd­
zeitung verschlungen, im 
Gymnasium kam dann mehr 
und mehr die Ornithologie 
in den Vordergrund. Was 
mich sofort fasziniert hat, 
war das, was ich vom Neu­
siedler See hörte. Ahcr dieser 
See war weit weg von zuhau­
se. Nach der Ausbildung zum 
Lehrer habe ich mich deshalb 
sofort in Illmitz beworben, 
aber in Apetlon eine Stelle 
bekommen. Hier habe ich 
vor mehr als 40 Jahren als eh­
renamtliches Naturschutzor- 
gan angefangen, kurz darauf

Rudolf Triebl, Direktor der Nationalpark-Volksschule Illmitz, 
engagierter Naturschützer und erfahrener Waidmann ...

-  allerdings unter ganz ande­
ren Bedingungen als heute -  
micvder Jagd.

GESCHNATTER: G alt Ihr 
Engagement im  N aturschutz 
vor allem  den „ Vorzeigear- 
ten ", d ie den Seew inkel inter­
national berühm t gem acht ha­
ben, oder lag der Schwerpunkt 
ihrer M itarbeit beim  Schutz 
von Lebensräumen?

Rudolf Triebl: Daß man
mit dem Herauspicken eini­
ger weniger Arten, auf die 
sich in der Folge die Schutz­
bemühungen konzentrieren, 
im Naturschutz nicht weiter­
kommt, war mir und den an­
deren Gleichgesinnten schon 
damals klar. Als Naturschutz­
organ hatte ich auch bessere 
Möglichkeiten, mir ein ganz­
heitliches Bild von der Tier­
welt im Scewinkcl zu ma­

chen. Übrigens: schon 1961 
habe ich mit der Vogelberin­
gung begonnen.

GESCHNATTER: Das Über­
leben vieler gefährdeter Tier­
arten hängt auch im  N atio­
nalpark vom Überleben eher 
unscheinbarer Arten ab. Ist Ih­
rer M einung nach das Ver­
ständnis Jur d ie wichtigsten 
Zusam m enhänge in  der Be­
völkerung des Seewinkels heut­
zutage besser als vor zw anzig  
dreißig Jahren?

Rudolf Triebl: Besser ja, 
ausreichend aber noch nicht. 
Viele Einheimische sind di­
rekt, über Freunde oder Ver­
wandte, mit Aufgaben und 
Zielen des Naturschutzes 
vertraut. Die schulische Bil­
dung in diesem Bereich hat 
große Fortschritte gemacht, 
Medienberichte haben dazu

beigetragen. Ein gesell­
schaftlich wichtiger Lern­
prozeß, der freilich noch 
nicht abgeschlossen ist. Neh­
men Sic zum Beispiel den 
Hamster, eine wirklich un­
scheinbare Art. Er verur­
sacht schon lange keine 
Schäden mehr in der Land-

jjE s waren einzel­
ne Jagdpersön lich­
ketten , die dazu 
be itrugen , den 
G rundste in  fü r 
den N aturschutz  
im  Seewinkel zu
i ulegen ...

Wirtschaft, gilt aber dem Ge­
setz nach noch immer nach 
als Schädling. Vor zwei, drei 
Jahrzehnten wurde auch das 
Ziesel noch ausgetränkt. Die 
Insekten, unscheinbare 
Fischarcen und andere Tiere 
werden nach wie vor von 
vielen Menschen nicht als 
bedeutende Futtergrundlage 
für wirklich hochgradig ge­
fährdete Arten erkannt.

GESCHNATTER: F ür d ie
bäuerliche Bevölkerung stan­
den m eist nur jene Tiere im  
Vordergrund, von denen eine 
Bedrohung bestim m ter land­
w irtschaftlicher Kulturen aus­
ging. H at d ie neue Generation 
von H aupt- u n d  Nebener- 
werbsbauem heute einen etivas 
weiteren Blick a u f die Tierwelt 
in  der Kulturlandschaft?

Rudolf Ttiebl: Viele einzel­
ne Schritte haben dazu bei­
getragen, die Situation zu 
verbessern: die Wildschäden 
in der Landwirtschaft, die 
früher bei einer kleineren Po­
pulation an Graugänsen 
höher waren als heute, konn­
ten beispielsweise mit den 
Gänseäckern im National­
park reduziert werden. Es 
gibt mehr Brutmöglichkeiccn 
für diese Art -  was allerdings 
auch heißt, daß eine Ein­
schränkung der Gänsejagd 
wieder Probleme in diesem 
Bereich mit sich brächte. Es 
täte vor allem den Bauern 
ganz gut, sich den einen oder 
anderen Vortrag im Nacio- 
nalpark-Inform ationszcn- 
trum anzuhören oder an ei­
ner geführten Wanderung -  
in der eigenen Ortschaft wie 
in anderen! -  tcilzunehmen.

GESCHNATTER: N atur­
schutz ist Sache der öffentli­
chen H and u nd  von NG O s, 
als Einzelperson beruhigt m an 
sein Gewissen m it Spenden — 
so stellt sieh, hart gesagt, der 
D urchschnittseuropäer dem  
Thema. Ihr Beispiel zeigt, daß  
es auch ganz anders geht. 
Wenn Sie heute von vorne be­
ginnen m üßten, wo würden 
Sie den Schw erpunkt Ihrer 
A ktivitä ten  setzen?

ein etwa 70-jähriger Bauer ei­
nen Teil eines brachliegenden 
Ackers mit Bauschutt und 
Erde aufschüttet, um dort 
vielleicht etwas anbauen zu 
können, das er dann besten­
falls mit Stützungen verkau­
fen kann. Auch einige Bauern 
im aktiven Alter, die auf der

f f  Es ist bereits ein 
Erfolg, wenn es 
gelingt, m anchen 
Leuten ih r Brett 
vor dem  K opf 
w egzunehm en.

einen Seite Ertragscntgangs- 
Entschädigungen für Flächen 
im Nationalpark kassieren 
und sich auf der anderen 
Seite durch eine besonders 
narurschutzfeindlichc Wirt­
schaftsweise „auszeichnen“, 
kann ich beim besten Willen 
nicht verstehen. Heute, nach 
vielen Jahren der allgemeinen 
Bewußtseinsbildung für den 
Naturschutz -  und damit 
gleichzeitig für die Erhaltung 
dieser Region -  kann man al­
so schon damit konkrete Er­
folge verbuchen, wenn man 
cs schafft, einzelnen Leuten 
ihr Brett vor dem Kopf weg­
zunehmen.

Rudolf Triebl: Der Beitrag 
Einzelner zum Naturschutz 
beginnt schon damit, unnöti­
ge Dummheiten zu unterlas­
sen: es tut mir allein schon 
weh, Zusehen zu müssen, wie

GESCHNATTER: H err D i­
rektor Triebl, w ir danken Ih ­
nen fi ir  dieses Gespräch. Und 
wünschen Ihnen gleichzeitig  
viel G lück im  kom m enden 
Ruhestand!

... wird im kommenden Ruhestand seine profunden Kenntnisse 
auch Nationalparkbesuchern bei Exkursionen weitergeben.

Dl Nikolaus Juhasz, 7100 Neusiedl/See, Obere Hauptstr. 61 -  63

Sommer/Schülerkurse
ab 5. 7. und 6. 8. 99 / Dauer: 2 Wo. f  Prüfung: ab 3. Wo.
Anmeldung ab sofort!

Anmeldung und Info: Di, Mi, Fr, Sa: 8:00 -  12:00 Uhr und lägt. 17:00 -  19:00 Uhr; Tel.: 02167/2984 u. 0663 010136

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/



Lebendige Fossilien
Infozentrum: Sonderausstellung über Urzeitkrebse

bevor man fährt, bei KFZ Wein 
ist's nie verkehrt!

Erholsamen Urlaub 
wünscht

7142  lilmitz, G ra b e n g a s s e  15 
Tel. 0 2 1 7 5 /2 7 3 8

Auch am Samstag für Sie geöffnet! Den Urzeitkrebsen des Seewinkels ist die diesjährige Sonderausstellung im Informationszentrum 
(sie läuft bis Ende November) gewidmet.

Älter als die Dinosaurier -  aber in den Seewinkler 
Lacken sind sie noch zu finden!

Faszinierende Oberlebenskünstler ganz nah sesehen: die 
farbenprächtigen Triops cancriformis.

K A U M  ZU  GLAUBEN: Sic
sind (fast) überall im See­
winkel — im Wasser vieler 
Lacken, in Regcnwasserpfüt- 
zen oder gar in den Hufab- 
drückcn von Rindern auf der 
Hutweide, wenn sich darin 
nach einem Gewitterregen 
Wasser sammelt. Sic sind viel 
älter als die längst ausgestor­
benen Dinosaurier, und ihre

Eier können jahrelang in 
Staub und Eis auf den idealen 
Schlüpfzcitpunkt warten. 
Man muß sich nicht in die 
Ticfsec begeben, um die Be­
kanntschaft lebender Fossili­
en zu machen: Urzeitkrebse!

Überlebenskünst ler 
unter der Lupe
Die diesjährige Sonderaus­
stellung im Informationszen­
trum des Nationalparks (täg­
lich bis Ende November 
1999) stellt sie ausführlich

vor, die Rückenschaler, Mu- 
schelschalcr und Fccnkrebsc. 
Auf übersichtlichen Tafeln 
erfährt der Besucher alles 
über diese faszinierenden 
Überlebenskünstler und vor 
allem über ihre Bedeutung 
für die Vogelwelt. Die gar 
nicht so kleinen Urzeitkrebse 
können sowohl unter dem 
Mikroskop als auch im Was­
ser schwimmend bewundert 
werden. Auch ein eindrucks­
volles bereits mehrfach prä­
miiertes Video widmet sich 
speziell den Urzeitkrebsen. 
Über Kopfhörer kann man 
sich eine ORF-Dokumcnta- 
tion zum Thema anhören, 
für alle echten Urzcitkrebs- 
Freaks wurde eine CD-ROM 
zusammengestellt.

Warum gerade eine Aus­
stellung über kleine, kaum 
bekannte Tiere des National­
parks? Nicht zuletzt auch 
deswegen, weil viele größere, 
bekannte Tierarten von ihrer 
Existenz abhängen. Daß bei­

spielsweise der seltene Säbel­
schnäbler in Österreich aus­
schließlich an den Lacken des 
Seewinkels brütet, hat auch 
mit dem Vorkommen von 
Urzcitkrcbscn zu tun. Eine 
Ausstellung kann demnach 
auch bewußt machen, welch 
katastrophale Auswirkungen 
indirekter Art eine Änderung

im Chemismus einer Lacke 
haben könnte.

Auch die Sonderausstel­
lung des Vorjahres (über den 
europäisch-afrikanischen Vo­
gelzug) bot ja hauptsächlich 
Hintergrundinformation. Es 
ist in der offenen Landschaft 
des Seewinkels nicht allzu 
schwer, charakteristische Tier­
arten in freier Natur zu be­
obachten -  das Ausstcllcn 
ausgestopfter Vögel würde 
also Besucher kaum dazu ani­

mieren, sich Zeit für ein per­
sönliches Naturcrlebnis zu 
nehmen. Gerade mit dem 
leicht verständlichen Erklären 
von Zusammenhängen und 
Hintergründen kann hinge­
gen das, was der Laie draußen 
an Wasser, Wiese und Schilf 
sicht, intensiver crlebbar ge­
macht werden.

Vor den Vorhang geholt
In Österreich gibt cs nur we­
nige Spezialisten, die umfas­
send über Urzeitkrebse Be­
scheid wissen. Einer von 
ihnen ist der Zoologe Mag. 
Erich Eder. Sein Talent, mög­
lichst viel über Urzeitkrebsc 
möglichst leicht verständlich 
zu vermitteln, hat ihm bereits 
einen hohen Bekanntheits­
grad verschafft: Berichte über 
seine Arbeit finden sich nicht 
nur in der Fachliteratur -  
auch im Magazin „Der Spie­
gel“ sowie in Rundfunk- und 
Fernsehsendungen im In- 
und Ausland hat Erich Eder 
die versteckten Tiere vor den 
Vorhang geholt. Übrigens: 
Seine sehenswerte Intemet- 
Homcpage hat die Adresse 
http://start.at/urzcitkrcbsc.

„Lebende Fossilien“ wer­
den Urzcitkrebse gern ge­
nannt, obwohl diese Bezeich­
nung ein Widerspruch in 
sich ist. Daß sic allerdings 
heute noch genauso aussehen 
wie die ältesten bisher gefun­
denen Exemplare (rund 400 
Millionen Jahre alt!), macht 
nachdenklich. Eine gut acht 
Meter lange Zcitskala in der 
Ausstellung ordnet das erst­
malige Auftauchen der Ur­
zeitkrebse ein -  erst auf den 
letzten Millimetern dieser 
Skala erscheint eine Spezies 
namens Mensch auf der Büh­
ne des Lebens... Gl

Auch der Chirocephatus camuntanus sieht noch genauso aus, wie die ältesten bisher ge­
fundenen Urzeitkrebse -  und die sind immerhin rund 400 Millionen (I) Jahrte a lt ...

■wmmrn mmmn
u m  m  i v m u t m m i

Abschleppdienst rund um die Uhr.

Sommerzeit ist Urlaubszeit, 
doch ist Ihr Auto 

auch soweit?
Ein letzter Check

Der Feenkrebs (Chirocephatus shadini) zählt zu den größten 
Arten und steht auf dem Speiseplan vieler Zugvögel.

f e i  Otto W EIN
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Eine Mühle sorgt Umweltqualität am Urlaubsort
für Persönlichkeit Das Umweltzeichen für Tourismusbetriebe hilft dabei

s Vom Streßabbau bis zum 
mühelosen Laufen

SEMINARE. Eine ehemalige Einige bereits feststehende
Getreide- und Schrotmühle, 
die Energicmühlc Nikitsch, 
beherbergt eines der interes­
santesten Seminarhäuser 
Ostösterreichs. Das umfang­
reiche VeranstaJtungsangcbot 
ruht auf vier Säulen: Persön- 
lichkeitsenrwicklung, Ge- 
sundheit/Wohlbcfindcn, Re­
gion und Frauen. Gedacht 
sind die Angebote vor allem 
für Menschen, die ihre Ver­
antwortung für Gesundheit

Zum Seminarhaus umgestal­
tet wurde eine alte Getreide- 
und Schrotmühle im mittel­
burgenländischen Nikitsch.

und Leben szufricdenhch 
übernehmen wollen.

Die Energiemühle liegt in 
der mittclburgenländischcu 
Gemeinde Nikitsch /wischen 
ßlaufränfoschfarrd und Son-*- 
nentherme Lutzmannsburg- 
Frankenau. Läßt cs das haus- 
cigcnc Programm zu, wird 
der Seminarraum auch für 
Tages- und Wochenendvcr- 
anstaltungcn vermietet.

Termine:
10. Juli: „Kopfleer und in den 
Füßen". Streßabbau und Ge­
winnen von Ausgeglichen­
heit durch Meditation, Be- 
wegungs- und Druckpunkte. 
Kosten öS 800,-.
26. bis 30. Juli: Sommerwo- 
chc für Frauen und Kinder. 
2. bis 6. August: Nikitscher 
Werkstätten. Schreiben, Töp­
fern. Aromatische Essenzen, 
Qi Gong, Tai Chi. Kosten öS 
1.600,-.
6. bis 8. August: Stimme — 
Ausdruck meiner Persönlich­
keit. Nonverbale Körperspra­
che, Grundlagen der Atcm- 
und Sprcchiechnik, mit der 
eigenen Stimme experimen­
tieren. Kosten öS 1.800,-.
4. bis 5. September: „Mühe­
loses Laufen“. Fundamentale 
Kenntnisse des guten Laufens 
für Anfänger, Frcizcitjogger 
und Marathonläufer. Kosten
öS 2.000,-.

Die Energicmühlc Ni­
kitsch ¡st übrigens eine von 
16 Mühlen, die sich zur 
„Burgenländischcn Mühlcn- 
reise“ /.usammengeschlossen 
haben. Über diese 16 Stan­
dorte können Interessierte 
das Burgenland von Nord-bis 
Süd besichtigen.

Details zur Energicmühlc 
und ihren Programmen unter 
Tel. 2614/8226. Postan­
schrift: Berggassc 26, 7302 
Nikitsch. 1f

URLAUB. Wer ohne viel 
nachzudenken ins Flugzeug 
steigt, um sich zu einem Ho­
tel direkt am Meer bringen 
zu lassen, wo in den meisten 
Fällen die Abwasserreinigung 
ebenso unbekannt ist wie der 
Begriff MülUrcnnung, für 
den spielt Umwcltqualitäc am 
Urlaubsort sicherlich keine 
Rolle. Die Qualität im öster­
reichischen Tourismus hinge­
gen bezieht sich seit Jahren 
nicht nur auf Unterkunft 
oder Dienstleistung -  auch 
der Umweltaspekt ist ein ge­
wichtiges Argument.

Die öffentliche Hand wird 
ihrer diesbezüglichen Verant­
wortung gerecht, sei cs durch 
Schaffung und Erhaltung der 
entsprechenden Infrastruktur 
für Abwasserreinigung oder 
Recyclingkreisläufe, sei cs 
durch Überwachung aller 
umweltrelevamen Gesetze 
und Verordnungen. Auf Be­
triebsebene, speziell in Hotels 
und in der Gastronomie, 
bleibt freilich noch ein großer 
Spielraum für stärkeres En­
gagement im Bereich Um­
weltschutz.

Als Anregung dazu haben 
Umwelt- und Wirtschaftsmi- 
nisrerium ein „österreichi­
sches Umwelrzcichen für 
Tourismusbetriebe“ geschaf­
fen. Es wird nur an solche 
Gastronomie- und Beherber­
gungsbetriebe verliehen, die 
sich durch eine besonders 
umweltbewußce Unterneh- 
mcnsfiihrung auszeichnen.

Die dafür einzuhaltendcn 
Kriterien nehmen Rücksichr

Auch die Tourismusbetriebe können aktiv Umweltschutz betreiben, wenn sie mehr als nur 
das gesetzlich Vorgeschriebene tun.

auf den Betriebstyp, sodaß 
nicht nur Hotels, sondern 
durchaus auch Privatquartie­
re das Umwelrzcichen erhal­
ten können.

Grundvoraussetzung ist 
die Einhaltung aller einschlä­
gigen Gesetze und Verord­
nungen. Darüberhinaus wird 
zwischen „Muß-Kriterien“ 
und „Kann-Kritericn“ unter­
schieden. Folgende Bereiche 
werden beurteilt:
I  Beschaffung und Abfall- 
Vermeidung (Lebensmittel, 
Küche, Reinigung und Hy­
giene, Büro/Rczeption, Aus- 
statrung/Einrichtung)
I  Abfallverwertung und 
-entsorgung
I  Energieversorgung, effizi­
enter F.nergieeinsatz 
I  Wasser/Abwasser 
I  Außcnbcrcich (Architek­
tur, Bauausführung)
I  Sonstige (Luft/lürm. An- 
und Abreise, Soziales).

Neben dem Unternehmen 
wird auch der Gast in die 
Zielsetzung einbezogen. Die 
Vcrhaltcnsändcrung aller Be­
teiligten und damit auch eine 
Verringerung negativer 
Umwcltauswirkungcn aus der 
Tourismuswirtschaft kann 
mit dieser Initiative sicherlich 
nicht schlagartig, aber dochj 
schrittweise erreicht werden. 
Daß hier ein österreichisches 
Beispiel bereits international 
Schule macht, freut Bundes­
minister Dr. Martin Barten­
stein besonders: J n  den Nie­
derlanden und in Luxemburg 
werden auf Basis unserer Er­
fahrungen ähnliche Aus­
zeichnungen eingefiihrr“.

Mit Stand Frühjahr L999 
haben östcrrcichweit 46 Be­
triebe die strenge Prüfung ge­
schafft und dürfen sich mir 
dem begehrten Umweltzei- 
chen schmücken. Ein bebil­
derter Katalog mit dem Titel

„Umwelt erleben -  Urlaub 
genießen", in dem diese Häu­
ser vorgestellt werden, ist 
beim BM fur Umwelt, Ju­
gend und Familie erhältlich.

Bitter ist allerdings die aus 
dem Katalog ersichtliche Tat­
sache, daß im Burgenland 
noch kein einziger Touris- 
musbetricb dieses Umwclt- 
zeichen träg t... (Ï

gibt cs unter Tel. 01/51522-0 
oder http://www.bmu.gv.at.

Zeitung mit Eisvogel
Neues Medium bietet Einblicke in die Donau-Auen

D O N A U -AU EN . Im April 
1999, zwei Jahre nach der 
Gründung des Nationalparks 
Donau-Auen, erschien die 
erste Ausgabe des „Au-Blick“, 
der offiziellen Nationalpark- 
zcitung. Das Redaktionsceam 
um Dr. Maria Gagcr von der 
Nationalparkvcrwaltung hat 
auf Anhieb eine informative 
und appetitlich gestaltete Zei­
tung auf die Beine gestellt. 
Auf vorerst acht Seiten, 
durchgängig im Vierfarb­
druck, bildet die Vorstellung 
der wichtigsten Akteure und 
Emschcidungsrräger im Do­
nau-Nationalpark den 
Schwerpunkt. Leicht ver­
ständlich werden Zielsetzung 
und Managementplan abge­
handelt.

Adressaten für die natür­
lich ebenfalls enthaltenen re­
gionalen Infos sind in erster 
Linie -  wie im Sccwinkel -  
die Bewohner der Anrainer­
gemeinden des National­
parks. Dementsprechend 
hoch ist die benötigte Aufla­
ge: 60.000 Stück wurden für

die erste Ausgabe gedruckt, 
der überwiegende Teil entfallt 
auf die Postwurfsendung.

Selbstverständlich kann 
man den „Au-Blick“ auch 
abonnieren: die vier Ausga­
ben jährlich kosten 100 
Schilling. Für Interessenten 
die genaue Bezugsadresse: 
Au-Blick Lcserscrvice, Fa­
denbachstraße 17, 2304 Orth

an der Donau. @ 02212/ 
3450 oder e-mail nationnl- 
park^donauauen .at.

Das kleine „Geschnatter“- 
Rcdaktionstcam gratuliert 
den Kolleginnen und Kolle­
gen in den Donau-Auen zur 
wirklich gelungenen Erst­
lingsnummer und wünscht 
für die Zukunft eine große 
Lcscrschaft! Ts

;̂ troi»ofTîî«*>«tri«be Taubef
Landhaus Tauber

Bahnstraße 94, 7151 Wallern 
Tel.: 02174/2217, Fax: -5

Johannes-Zeche
Florianigasse 10, 7142 lllmitz 

Tel.: 02175/2335

Burgenländischer

FamiUen-Brunch
Jeden Sonn- und Feiertag von 11:00 Uhr bis 14:00 Uhr

Wählen Sie vom Buffet und essen Sie soviel Sie möchten

Zu Beginn: der Suppentopf am Tisch, danach warmes Buffet 
verschiedenes von ...

Wiener Schnitzel
bis ...

Schweinsbraten, Hendl, Fisch 
sowie verschiedene Schmankerln 

dazu

Gemüse, Reis, Erdäpfel und verschiedene Salate

Somloer Nockerl, Apfel- und Topfenstrudel, Obstsalat 
Käseauswahl mit Jourgebäck

Preis pro Person: S  125,- Kinder bis S  70,-

Tischreservierung erbeten!
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Spionage im Reihernest*.*
6,5 Kilometer Kabel und ein Lichtwellenleiter

Ein Langzeitprojekt lüftet mit modernsten Methoden die Geheimnisse der Reiherarten 
des Neusiedler Sees -  und öffnet der Nationalparkforschung ein Publikumsfenster

REIHER sind elegance Vögel. 
Schon weniger ins Klischee 
paßt, daß ein Jungvogel sein 
geschwisterliches Vis-à-vis im 
Nest mit Schnabclh¡eben 
traktiert und schließlich um­
bringt. Als „Einzelkind“ stei­
gen die Chancen auf ausrei­
chendes Futter eben um 
hundert Prozent. Solche und 
andere ebenso dramatische 
Ereignisse bei der Aufzucht 
der jungen Reiher in der un­
zugänglichen Naturzone wa­
ren bisher höchstens durch 
Zufall zu beobachten. Man 
wußte wenig von dieser ent­
scheidenden Phase im Leben 
von Jungrcihem, lediglich das 
„Endergebnis" war an der 
Populationsentwicklung ab­
lesbar. Ein Forschungspro­
jekt mit dem Titel „Habitat­
wahl und Nahrungsökologie 
kolonial brütender Reiherar­
ten des Neusiedler Sees“ soll 
nun (zwischen April 1998 
und April 2001) Antworten 
auf offene Fragen liefern. Da­
zu wird in einem Teil einer 
Kolonie erstmals Vidcoüber- 
wachung als wesentliches In­
strument eingesetzt.

Im  Rahmen dieses For­
schungsprojekts wird eine 
ganze Reihe von Methoden

in Betrieb. Agressive Ausein­
andersetzungen der Reiher 
untereinander, das Auftau- 
chcn von Nesträubern, das 
Füttern und Hudern, alle 
Aktivitäten bis zum Flügge­
werden der Jungen wurden 
auf Band aufgczcichnet und 
schriftlich protokolliert.

ln dieser Zeit konnten 
im Strandbad auf einem TV- 
Schirm an der Außenwand 
der Bootsstation Gangl die 
von der Farbkamera übertra­
genen Bilder von jedermann 
betrachtet werden. Damit 
gelang cs erstmals, auch Gä­
sten und Nationalparkbesu- 
chcrn direkten Einblick in 
die Brutgebicte der Reiher -  
und in die aufwendige For­
schungsarbeit im National­
park -  zu gewähren. Als 
Mitarbeiter des Projekts bit­
ten wir vor den Vorhang; Er­
win Nemeth, Pia Grubbauer, 
Martin Rössler und Alexan­
der Schuster.

Ein ganz besonderes TV-Programm bekamen Naturfreunde in den Monaten Mai und Juni zu 
sehen: Live-Bilder aus einem Reihemest wurden ins lllmitzer Strandbad übertragen.

verwendet, um zu wichtigen Reiherauseinzeinen Koloni- land. Die vom Nationalpark
Aussagen hinsichtlich Status 
und Schutz einzelner Reiher- 
arten zu machen:
I  Vom Flugzeug aus werden 
Brutpaarc und Junge gezählt, 
die Verteilung der Reiher im 
Seegebiet wird erfaßt.
I  Nahrungssuchende Reiher 
werden beobachtet, Art und 
Menge der Beute sowie Jagd­
strategien erfaßt.
I  Kolonien werden besucht, 
einerseits zur Kontrolle des 
Bruterfolgs, andererseits, um 
rote Jungvögel cmzusammeln 
und ihre Todesursache fest- 
zustcllen.
I  Ausflugsrichtungen der

Die koloniebrütenden 
Schreitvögel des 
Neusiedler Sees csrotp«»« m«)

Silberreiher; 650 
Graureiher: 104 
Purpurreiher: 286 
Nachrreiher: 41 
Löffler: 63 (kein Rah«, Ftro Ibisse)

Zusätzlich wurde 1998 erstmals fiir Österreich der Sei­
denreiher mit mindestens 3 Paaren als Brutvogel nach­
gewiesen. Insgesamt brüten ca. 1100 Rcihcrpaarc in 16 
gemischten Kolonien. Die Brutplätze befinden sich in von 
Kanälen und Blanken durchsetzten Schilfflächen bei et­
wa l m Wasscrticfc. Die Nahrungsgebictc liegen oft ki­
lometerweit von der Brutkolonie entfernt. Obwohl Fische 
einen wesentlichen Bestandteil der Nahrung darstellen, 
fressen Reiher auch Insekten, Amphibien, Reptilien und 
Mäuse.

Zur Brutbiologie des Silberreihers

Beide Altvögel beteiligen sich am Nestbau, meist fängt das 
Männchen an. Die Gelcgegröße beträgt 2 bis 6 Eier mit 
einer Brut jährlich. Beide Eltcmteile brüten 
und futtern, Bebrütungsdauer 25 bis 26 Ta­
ge. Die Jungen schlüpfen in Abständen von ei­
nem bis mehreren Tagen. Ungefähr 42 Tage 
vergehen, bis sie flügge sind. Besonders bei 
Nahrungsmangel kommt es zu starker Agres- 
sion zwischen den JungvögcJn.

Auch der Löffler, bekanntlich keine Reiherart, 
brütet wieder in der Naturzone -  vor zehn Jah­
ren war die Brutpopulation erloschen!

cn werden bestimmt, Unter­
schiede in angeflogenen Nah­
rungsgebieten festgestellt.
I  Systematische Beobach­
tungen ermöglichen es, die 
Nutzung verschiedener Ha­
bitate zu beurteilen.
I  Ein neues Konzept der 
Horstbeobachtung durch Vi­
deo liefert Daten zur Nah­
rung der Jungvögcl.
Acht Horste, gut fünf Kilo­
meter südlich des lllmitzer 
Strandbads, sind mir wetter­
festen, lichtstarken Minika­
meras ausgestattet, ein weite­
rer Horst wird aus größerer 
Distanz von einer TV-Farb- 
kamera beobachtet. In siche­
rem Abstand von 350 Metern 
wurde eine Plattform errich­
tet, von der aus die auf Laser 
aufmodulierten Signale über 
einen Lichtwcllenleitcr aufs 
Festland weitergeleicet wer­
den. Die Stromversorgung 
sichert ein eigens verlegtes 
Stromkabel mit einer Länge 
von 6.500 Metern.

Ohne großzügige Unter­
stützung durch Sponsoren 
wäre dieser Teil des For­
sch ungsprojekrs nicht finan­
zierbar gewesen: Das Strom­
kabel stellte die BEWAG zur 
Verfügung, der Lichtwellen- 
leiccr ist Eigentum von AL­
CATEL, die Umsetzerstation 
errichtete das Burgcnländi- 
sche Kabelfernschen BKF, 
beim Verlegen der Kabel half 
der Wasserleitungsverband 
fiir das nördliche Burgen­

beauftragte Forschergruppe 
des Konrad-Lorenz-Instituts 
kann in einem Holzhaus der 
Firma GANGL im Strand­
bad Illmirz die Videoüber­
wachung durchführen.

Von Mitte Mai, dem Zeit­
punkt des Schlüpfens der er­
sten Jungen, bis etwa 20. Ju­
ni (nach Redaktionsschluß), 
waren die Kameras in der 
Naturzonc rund um die Uhr

Sechseinhalb Kilometer (I) Stromkabel mußten verlegt wer­
den, um die Energieversorgung der Kameras zu sichern.

Auch die Schilfschneider lud LR Rittsteuer zur Präsentation 
eines Vorprojekts über die Zukunft der Schilfnutzung.

Auch Altschilf hat Wert
Jetzt seht es an die Verbesseruns der Erntetechnik

EIN W INTERLICHER Schilf- 
schnitt bot bis in die 60er 
Jahre hinein vielen Bauern 
einen Zusatzverdienst. Da­
mals wie heute ging es um 
einjähriges Schilf, weil es 
den höchsten Marktwert 
hat. Große Teile des rund 
180 km^ großen Schilfgür­
tels bestehen jedoch aus Alc- 
schilf und werden deshalb 
nicht gemäht. Schilfhutzung 
ist aber ein wesentliches In­
strument des Naturschutzes, 
trägt sic doch zur Nährstof­
fentlastung des Stcppcnsccs 
bei. Mir der Forcierung des 
Schilfschnitts beschäftigten 
sich im Auftrag der Landes­
regierung Mag. Natascha 
Gamauf und Dipl.Ing. Rich­
ard Dietrich. Am 5. Mai 
stellten sie im Informations- 
Zentrum ihre Studie vor, für 
die Satellitenbilddatcn aus 
1994 und 1996 verwendet 
wurden.

Wirtschaftliche Nutzung 
mehrjähriger Schillftcständc 
wird aber nur durch eine Ver­
besserung der Erntetechnik 
erreichbar sein. Der errech- 
ncte Marktpreis liegt nämlich 
bei Ermemengen von neun 
Tonnen pro Hektar bei öS 
500.- pro Tonne -  ein Zehn­

tel dessen, was pro Tonne 
Qualitätsschilf herausschaut.

Daß sich in Anbetracht 
dieser Größenordnungen die 
Begeisterung der anwesen­
den Schilfschncidcbetricbe in 
Grenzen hielt, liegt auf der 
Hand. Es wäre aber falsch, 
nur den Ertrag eines einzigen 
Erntejahres zu betrachren: 
auf diesen Flächen wächst 
schon im nächsten Jahr erst­
klassiges Qualitätsschilf her­
an, fiir das auf den Export­
märkten stabile Nachfrage 
bestehr. Die Ernte mehr­
jährigen Schilfs könne auch 
das Abbrennen von Altschilf- 
bcständen unterbinden, wie 
Univ. Prof. Alois Herzig, wis­
senschaftlicher Leiter des Na­
tionalparks, hervorhob. Ver­

stärkte Biomassenutzung (oh­
ne Anbaukosten!) steigert zu­
dem die Wertschöpfung in 
der Region.

Gefordert ist also die Ent­
wicklung geeigneter Ernte­
methoden für mehrjähriges 
Schilf. Dipl.Ing. Helmut Ro- 
jacz wird im Auftrag von 
Landesrat Rittstcucr unter 
Einbindung der Schilfschnei- 
debetriebe eine Arbeitsgrup­
pe leiten, die sich mit der 
Entwicklung geeigneter Ern­
temaschinen beschäftigt. Für 
Nachfrage ist sogar im Bur­
genland gesorgt: die Firma 
Homogenholz in Neudörfl 
bekundet starkes Interesse an 
mehrjährigem Schilf und 
könnte riesige Erntemengen 
ab sofort verarbeiten. ß

Unterstützt durch die BUNDESLÄNDER D ie  MEHR  -  S ic h e r u n g .
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Des Eises Kälte ♦♦♦
Als der Kühlschrank wirklich noch ein Eiskastl war

Erinnerungen an eine Zeit, in der die vielen strombetriebenen Helfer im Haushalt noch 
nicht erfunden oder unerschwinglich teuer waren. Trotzdem blieben 

Lebensmittel und Getränke auch damals „schön kühl".

Eiskeller galten um die Jahrhundertwende als Zeichen des Wohlstands. Der über den Boden 
ragende Teil des Gebäudes war mit Erde überschüttet/ nur eine kleine Tür als Eingang.

DER GRIFF in den Kühl­
schrank ist heute eine selbst­
verständliche Handlung. Pro­
bleme schafft höchstens die 
Tatsache, daß wieder einmal 
kein Joghurt-, Milch- oder 
Biervorrat eingelagerr wurde. 
Auch die Tiefkühltruhe mit 
dem aus der Tiefpreisaktion 
eingekauften Schweinskarree 
fällt erst dann auf, wenn s ie -  
Katascrophe! -  nicht mehr 
funktioniert. Wie war das 
früher? Gab es ein Leben vor 
der Tiefkühlkost?

Die einzige Möglichkeit, 
Lebensrnittel zu konservieren 
und Speisen oder Getränke 
zu kühlen, bot bis vor weni­
gen Jahrzehnten ausschließ­
lich das Natureis. Da aber 
dieses Eis nur in einer relativ 
kurzen Zeit verfügbar war, 
lag die Herausforderung in 
der möglichst gut isolierten 
Lagerung.

Woher das Eis nehmen? 
Was im Hochgebirge Öster­
reichs, vor allem im Nah­
bereich von Gletschern, 
ganzjährig keine Schwierig­
keit darstcllce, führte in nied­
riger gelegenen Gebieten m it 
vergleichsweise kurzen Win-

Es gehört fast schon zur 
Tradition, daß sich Matura­
projekte im Seewinkcl mit 
dem Nationalpark beschäfti­
gen — auch heuer war das 
nicht anders.

„Nationalpark Neusiedler 
See - Sewinkcl. Heiligt der 
Zweck die Mittel?“ -  dieser 
Frage gingen Eveline Rauch- 
warter und Elisabeth Win- 
disch von der HAK Frauen­
kirchen nach. Und arbeiteten 
heraus, daß der National­
park zwar „einmalige Natur­
landschaften für kommende 
Generationen schürzt“, der 
touristische Erfolg aber in 
den ersten Jahren nicht ganz 
im gewünschten Ausmaß 
cingecreten sei. Seit 1998 ge­
he es aber steil aufwärts. Den

tern und entsprechend heiße­
ren Sommern zu speziellen 
Techniken der Eisgewinnung: 
Waren die Lacken, der Sec 
oder, noch besser, der Dorf- 
teich mit einer wenigstens 
banddicken Eisschicht be­
deckt. lohnte die „Eisernte“. 
Gewonnen wurden die Eis- 
blöckc durch Heraushacken 
verschieden großer Brocken, 
selten durch Aufhacken und 
nachfolgendes Heraussägen 
von Etsplattcn.

Um das wertvolle Eis vor 
frühzeitigem Schmelzen zu

größten Zuwachs habe Po­
dersdorferzielen können.

Ein passendes Geschenk 
für den Nationalpark hatten 
die beiden Matura min nen

schützen, war doch einiger 
Aufwand nötig: Zunächst 
wurde eine Grube ausgeho­
ben und durch Ziegelmauern 
zum Erdreich abgegrenzt. 
Der Grundwasserspiegel in 
den meisten Seewinkelorten 
ließ das Anlegen ausreichend 
tiefer Eisgruben selten zu, 
sodaß die Mauern ein wenig 
über das Erdreich ragten. Als 
wärmedämmende Ein­
deckung dienten dicke Stroh- 
schichcen. gelegentlich auch 
Schilfmatten auf einer einfa­
chen Holzkonstrukrion.

Waren diese „Eisgruben“ 
für einfache Leute in den 
Dörfern ohne großen finan­
ziellen Aufwand realisierbar, 
galten „Eiskeller“ schon als 
Zeichen des Wohlstands. Sie 
waren auf Gutshöfen weit 
verbreitet und erforderten 
schon ein Mehr an Bautech­
nik. So war üblicherweise 
der über den Boden ragende 
Teil des Gebäudes mit Erde 
überschüttet, die eigentliche 
Kühlkammer durch eine klei­
ne Tür zugänglich. Gegen 
Ende des 19. Jahrhunderts

nach der Präsentation im In­
fozentrum auch noch: ein 
selbst gestaltetes Buch für 
ein Infoimationspuli bei der 
Darscho-Lackc. (f

tauchten bei vermögenden 
Leuccn oder bei professionel­
len Nutzern wie Wirten und 
Fleischhauern „Eishäuser“ 
auf. Mir doppelter Verscha­
lung standen diese ebenerdi­
gen, fensterlosen Gebäude 
bis in die Zwischenkriegszeit 
in Verwendung.

In großen Städten und 
deren Einzugsgebiet sorgte 
eine Erfindung des späten 19. 
Jahrhunderts fiir einen Mo- 
dcrnisierungsschub in der 
Kältetechnik: die Erzeugung 
von künstlichem Eis durch 
Kältemaschinen. Schlachthö­
fe, Markthallen und Lcbcns- 
mittclfabrikcn profitierten 
davon. Entbehrlich wurden 
Eisgruben und Eiskeller in 
den Dörfern erst mit der Er­
findung des elektrischen 
Kühlschranks, der aber kei­
neswegs sofort Einzug in die 
Bürger- oder Bauernhäuser 
hielt. Die revolutionäre Tech­
nik wurde auch in den Dör­
fern des Seewinkels zuerst 
im Ralimen der Dorfgemein­
schaft nur/.bar gemacht -  mit 
der Gründung von Kiihl- 
genosscnschaften, die ein von 
den Mitgliedern finanziertes 
Kühlhaus betrieben. Fast je­
der Haushalt hatte im zen­
tralen Kühlhaus ein eigenes, 
versperrbares Fach. Dessen 
Größe reichte aus, um den 
zerlegten, in Säcken verpack­
ten Schlachtkörper eines 
Schweins umerzubringen.

Die vollständige Elektrifi­
zierung des ländlichen Haus­
halts brachte zwar einen 
Komfortgewinn, der Treff­
punkt Kühlhaus hatte aber 
ersr in den 70er Jahren end­
gültig ausgedient. Größere 
Eiskeller oder Eishäuser wur­
den hie und da noch als La­
gerräume wciccrgcnutzc, die 
genossenschaftlichen Kühl­
häuser mit ihren duczenden 
Kühltruhen und der aufwen­
digen Elektroinstallation eig­
neten sich allerdings nicht für 
eine andere Verwendung: sie 
wurden abgerissen, f f
Literatur: W. ReininkjE iskeller.
Kulturgeschichte alter Kühltechniken.
Verlag Bühlau. 1995. ISB N  3-205- 
95405-6.

Stilgerecht im Informationszentrum präsentierten Eveline 
Rauchwarter und Elisabeth Windisch Ihr Matura-Projekt.

Mindestens handdick mußte die Eisschicht auf See oder 
Lacken sein/ bevor die „Eisemte" sich lohnte.

Der Zweck und die Mittel
Ein Maturaprojekt zu Nationalpark und Tourismus

gesichtet
Noch ein Video? „im Land des Sonnenauf­
gangs“, die erste umfassende Dokumentation über 

den Nationalpark Neusiedler Sec - Seewinkcl im ORF, ist 
nicht nur als Verkaufskassette (öS 298.-, 50 Minuten) ein 
F.rfolg: mittlerweile strahlten auch ausländische TV-Sra- 
tionen diesen Film aus. So etwa im April ‘98 das franzö­
sischen Fernsehen, im Juli ‘98 der WDR. Demnächst (mit 
Untertiteln!) ist auch das türkische Fernsehen dran, übri­
gens: An der Schwelle zum dritten Jahrrausend plant der 
ORF ein „Milleniuins-Univcrsum“, in dem unverwech­
selbare Naturlandschaften Österreichs porträtiert werden 
sollen. Als „das“ Feuchtgebiet mit internationaler Be­
deutung wurde fiir diese Sendung -  Ausstrahlung vor­
aussichtlich Dezember 1999 -  der Nationalpark Neu­
siedler See - Seewinkel ausgewählt. Die Dreharbeiten 
haben bereits begonnen. Den genauen Scndeplatz -  und 
die Antwort auf die Frage, ob es diesen Film auch als 
Kaufvideo geben wird -  können unsere Leser der 
Herbstausgabe von „Geschnatter“ entnehmen.

Storchcnjahr 1999. Nicht nur die Nächcigungs- 
statistik -  etwa in lllmitz und Apedon -  zeigt nach 

oben, sondern auch die Entwicklung der Weißsrorch- 
population. Und so sieht es 
nach einer Umfrage in den 
Gemeinden der National­
parkregion heuer aus: III- 
mitz 10 Paare, Apedon 6 
Paare (incl. Horst der Na­
tionalparkverwaltung!), Po- 
dcrsdorf/Sce 3 Paare (bis­
her 1 Paar), Pamhagen 3 
Paare, St.Andrä/Zickscc 3 
Paare, Ncusicdl/Sce, Wal­
lern, Tadten, Andau, Frau­
enkirchen, Gols, Wei- 
dcn/Sec jeweils I Paar, ln 
Halbturn und Mönchhof wurde kein Storchenpaar ge­
sichtet. Die Anzahl der geschlüpften Jungen wurde erst 
nach der Drucklegung von „Geschnatter“ erhoben. Da 
aber der heurige Wasserstand in den Lacken -  und auf 
den Wiesen -  bisher auf gewohntem Niveau war. dürf­
ten die Storcheneltern ihre zwei bis drei Jungen pro­
blemlos durchfüctern können.

AUS tiefen Quellen. Auf ihren Wanderungen in 
den Naturschutzgebieten des Burgenlandes hat die 

Eisenstädter Schriftstellerin Klara Köccner-Bcnigni ihre 
Erfahrungen Revue 
passieren lassen und sic 
im Buch festgehalcen. 
Darüber hinaus moti­
vierte sie andere Na- 
turschüczcr, Texte zu 
ihren Lieblingsland­
schaften zu verfassen. 
Fotos und Grafiken 
lockern das Gesagte/ 
Geschriebene auf und 

machen das Buch stimmig. Lesenswert allein ist zuwenig 
-  dieses Buch mit Lyrik und Prosa „Zu Natur und Land­
schaft des Burgenlandes“, so der schlichte Untertitel, ist 
es wert, benutzt zu werden: als Schlüssel zum atmos­
phärischen Zugang zu bekannten und weniger promi­
nenten Schutzgebieten. Bei aller Bandbreite von Autoren 
und Stilen gibt es einen durchgängigen wunderbaren ro­
ten (oder grünen?) Faden -  die teils sehr persönlichen Er­
klärungen für das Naturschuczengagement des jeweiligen 
Autors.
Klara Köttner-Benigni / Aus tiefen Quellen, Verlag Volks- 
bildungswcrk für das ßurgenland (Eisenstadt), 125 Seiten, 
22 x 22 cm. ISBN-3-900665-010C

Unser Wasser -  so laucct der Titel einer sehens­
werten Ausstellung im niederösterreichischen Wald- 

vierrel. Im Schloss Waldreichs bei Ottenstein geht es um 
die vielfältigen Formen von Wasser und seine Bedeutung 
für Mensch, Natur, Technik und Umwelt. Der Bogen 
spannt sich dabei vom Trinkwasser über den Lebensraum 
Wasser, die Wasserkraft und die Landwirtschaft bis bin 
zum Abwasser. Neben Schautafeln und vSchauobjckcen 
wird das Thema auch durch moderne Präsentarionsfor- 
men vermittelt. Geöfftier bis 26. Oktober täglich außer 
Mittwoch von 9 bis 18 Uhr. Info: Forstamt Ottenstein, 
Schloss Waldreichs, A-3594 Franzen, Tel. 02988/6530. 
E-mail: forscamc.orrenstcin@wvnct.at.
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Kommunales 
sprengt Grenzen

40 Ortschefs aus drei Staaten 
arbeiten gemeinsam

MASSNAHMEN zur gegen­
seitigen Annäherung der Be­
völkerung und zur Stärkung 
des Zusammengehörigkeits­
gefühls der Region Nordbur- 
gcnland/Bratislava/Moson- 
magyarovar -  das ist das Ziel 
des „österreichisch -  ungari­
schen -  slowakischen Grenz- 
kommunalforums“, das sich 
Ende März konstituierte.

Derzeit besteht das Forum 
-  H auptinitiator ist der 
Zurndorfer Ortschef Rudolf 
Suchy -  aus etwa 40 Bürger­
meistern der drei Länder. Die 
etwa monatlich startfinden-

beic. Besonderer Wert wird 
dabei nicht nur auf mög­
lichst starke Einbindung der 
Bevölkerung und der lokalen 
Medien gelegt, sondern eine 
entscheidende Bedeutung 
kommt dem grenzüberschrei­
tenden Lösungsansatz zu:
▲ Rcnaturierung der Leitha 

und scandortgercchtcs Bc- 
satzprogramm 

A  Trappciischutzprogramm 
A Radwegenetz (von der Do­

nau zum Neusiedler See 
und über die Grenze) 

Weiters soll auf der Grundla­
ge von informellen partner-

Bürgermeister aus drei Staaten arbeiten im vom Zumdorfer 
Ortschef Suchy initiierten Grenzkommunalforum.

den Treffen haben informel­
len, partci-übcrschrcitenden 
Charakter. Die Tätigkeit des 
Grcnzkommunalforums ist 
dabei völlig unabhängig von 
Initiativen anderer Gebiets- 
körperschaftcn. etwa dem 
Land Burgenland oder der 
vor einiger Zeit ins Leben ge­
rufenen ELIREGIO Burgcn- 
land/Györ/Moson/Sopron.

Drei kleinere, dafür aber 
sehr konkrete Projekte im 
Bereich Umwelt/Naturschutz 
beziehungsweise im Bereich 
Tourismus sind bereits in Ar-

schafdichen Beziehungen 
zwischen allen beteiligten Ge­
meinden das gegenseitige 
Kennenlernen der Politiker, 
der Verwaltung und der Be­
völkerung ermöglicht wer­
den. Zu diesem Zweck sind 
noch für heuer Veranstaltun­
gen in allen drei Ländern ge­
plant. Für die weitere Zu­
kunft ist vorgesehen, die 
Zusammenarbeit zum grenz­
überschreitenden Schutz des 
Trinkwassers zu intensivie­
ren (ein konkretes Projekt ist 
bereits in Planung). !f

Steppenzug
URLAUBSGAST oder Pend­
ler -  die Balm des Seewin- 
kels, die Raabcrbahn, hat für 
alle etwas zu bicrcn. Etwa die 
Radfahrzüge, mit denen man 
in knapp einer Stunde samt 
Drahtesel von Ncusicdl am 
See bis ins ungarische Fertös- 
zentmiklös -  oder auch re­
tour -  gelangen kann (Tip: 
8.00 Uhr ab Neusicdl).

Und jetzt kommt auch 
noch der „Steppenzug“, ein 
zur alten Dampflok umge- 
bautcr Traktor samt Anhän­
gern. In den Sommermona­
ten sind regelmäßige Fahrten 
entlang des Nationalparks ge­
plant. Nähere Informationen 
und Preisauskünfre gibt es 
beim Bahnhof Gols, Tel. 
02173/2569.

zurückgeschnattert
Über mehr Kritik und die Löcher im Käse ...

Versprochen und gehalten
Wer befürchtete, die „Gcsdinatter"-Redaktion würde 
kritische Anmerkungen über den Stil unseres Blattes 
oder den Nationalpark selbst „unter den Tisch fällen las­
sen“, der findet hier und heute ein Gegenbeispiel dafür: 
Wie versprochen bieten wir hier der per Leserbrief 
geäußerten Meinung des Apetloner Weinbauern Erich 
KJinger breiten Raum -  sogar unser Layout haben wir 
dafür etwas geändert. Schon allein deswegen, weil wir 
der Meinung sind, daß sich der Kritiker mit dem von 
ihm angcsprochcncn Thema beschäftigt hat, daß es ihm 
nicht „egal" ist -  und ein größeres Lob kann es für ei­
ne Zeitung und deren Inhalte eigentlich gar lücht geben. 
Unsere Sicht der Dinge haben wir natürlich auch nicht 
für uns behalten -  „zurückschnattem" kann man ja 
schließlich in beiden Richtungen. Die ersten nach un­
serer Aufforderung in der Frühjahrsausgabc eingctroffc- 
nen Reaktionen zur Aufforderung, „kritischer“ zu wer­
den, wollten wir unseren Lesern ebenfalls nicht 
vorenchaltcn. Und unsere damals geäußerte Bitte bleibt 
selbstverständlich aufrecht: Schreiben, faxen oder mai­
len Sie uns auch Ihre Meinung (Nationalpark-Informa­
tionszentrum, Hauswiese, A-7142 IUmitz, Telefon: 
02175/34424, neusiedlersec.np@nctway.ai).

• 4  v/as Erich Klinger zu sagen hat
Gerne lese ich als Einheimischer das „Geschnatter”. Es 
sind einige nette Geschichten dabei. Geschichtliche und 
naturkundliche Beicrägc interessieren mich besonders. 
Doch bin ich es auch gewohnt etwas kritisch und sati­
risch Angehauchtes zu lesen. Genau das gehr mir beim 
Geschnatter ab. Es ist informativ, aber halt um Welten 
zu brav.
Ein kleines „ups" ist Euch da mit dem Artikel von der 
Starebekämpfung ausgekonimen. Um diesen Vogel ist es 
mir als Weinbauer nicht leid. Aber die unangenehme Be­
schallung, so systemlos, wie die Starebekämpfung be­
trieben wird, ist schon sehr dumm.
Die Handhabung des Stareproblems ist aber nur eine lo­
gische Fortsetzung einer Entwicklung, die im Neusied- 
lerseegebiet verstärkt Konturen der Plan- und Phanta- 
siclosigkcit annimmt. Haben wir denn nicht ein 
Hausplatzproblcm? Plant denn nicht fast jede Gemein­
de schon Gcnosserochaftswohnungenr Wo werden die­
se Wohnungen dann hingcstcllt? In Weiden und in Neu­
siedl will man die Uferzonen weiter erschließen. In 
Illmitzgeht eine weitere Lacke oder Röhricht deswegen 
hops. Den „Eingang“ zum Nationalpark wird bald ein 
riesiger Disneyland-Freizeitpark Parndorf zieren. Der 
Auto- und Flugverkehr wird stark zunchmen. Ach ja, da­
zwischen haben wir noch den Nationalpark. Der ist wohl 
nur für den Tourismus zuständig. Oder was? ...
... Wir können keinen Nationalpark nach amerikani­
schem Vorbild machen, das ist schon klar. Wir leben ja 
auch nichr 100 km davon entfernt, sondern genau zwi­
schendrin. Aber innerlich tun wir so, als ob dieser NP 
1000 km entfernt ist. Es gibt alles mögliche, was man 
von einem Tag auf den anderen „Nationalpark-“ nennen 
kann. Von „Nationalpark-Wein“, -Vinorhck, -Schule, 
-Hotel, -Kino, -Gasse, -Fest ctc. wird schon vieles uin- 
benannt, aber eine inhaltliche Diskussion oder Stand- 
ortbcstimmung gibt es nicht ...
... Man möge mir die Kritik verzeihen, aber es hat den 
Anschein als oh die Nationalparkgesellschaft den Ar­
beitsschwerpunkt im Sinne von Wiesenpachc, Viehbe- 
weidung und Touristcnlenkung eben auf Verwaltung 
legt, aber inhaldich wenig zu bieten hat und dadurch die 
fassadenhafte Entwicklung noch indirekt fördert. Geht 
cs so weiter, dann ist dieser Nationalpark bald kein The­
ma mehr für mich. Dem „Geschnatter“ wünsche ich al­
les Gute und traut’s Euch die Blattlinie kritischer und 
pfeffriger anzulegen. Dann wird die Zeitung noch un­
terhaltsamer.
Mir besten Grüßen,
Erich Klinget, Weingut & Pension in Apctlon

Die Anmerkungen der Redaktion
Lieber Erich,
vielen Dank für Deinen langen, konstruktiv-kritischen, 
unterhaltsamen, aber unserer Meinung nach auch teil­
weise widersprüchlichen Leserbrief.

Zu einigen der in 
Deinem Brief 
angesprochenen 
Punkte:
• Der Artikel zur 
Starebekämpfung 
im „Geschnatter“
4/98 har auch be­
wirkt, daß sich 
die Weinbauern 
der NP-Gemein- 
den Apetlon und 
Iilmitz erstmals 
gemeinsam an ei­
nen Tisch geseezt 
haben, um neue 
Lösungswege zu 
suchen -  fiir uns ein Beweis, daß kritische Berichterstat­
tung ankommt und sich positiv auswirkt.
• Dem auLsufemden Wachstum mancher Dörfer war die 
kritische Titelgcschichte im Geschnatter 2/98 gewidmet. 
Unseres Wissens gab es bisher kein anderes Medium im 
Burgcnland, das sich diesem Thema ausführlich gewidmet 
und die systembedingten Ursachen herausgestrichen hat.
• Den weltweiten Kriterien fiir einen Nationalpark ent­
sprechend muß (nicht „kann“!) jede NP-Verwaltung neben 
den Schutzaufgaben, dem Flächenmanagement und der 
Forschung den Besuchern entsprechende Bildungs- und Er­
holungsangebote aufbcrcitcn.
• Zu (noch lange nicht realisierten) Projekten wie dem Frd- 
zcitpark in Pamdorfi gerade ein Nationalpark im Seewin­
kel ist Garant dafür, daß solche künstlichen Erlebniswel­
ten nur außerhalb entstehen und hier in diesem 
Einsaisoncngcbict der harmonisch gewachsene, klein- 
strukturierte Tourismus ühcrlcbcnsfahtg bleibt.
• Daß die NarionaJparkgcsdlschaft „ihren Arbeirssclnver- 
punkt auf die Verwaltung“ legt, ist Ansichtssache -  im 
Grunde kann man jede Aktivität auf die Handhabung, das 
Management eines Nationalparks zurückführen. Der im 
Vergleich niedrigste Personalstand eines Nationalparks in 
Österreich soll hier auch angemerkt werden.
• Deine Bcfiirchtung, die Nationalparkflächen seien vom 
Gutdünken eines Bürgermeisters abhängig, läßt sich 
durch den Hinweis auf die betreffende Gesetzeslagc si­
cherlich leicht ausräumen.
Der Anregung, das Geschnatter noch „kritischer" zu ge­
stalten, können wir nur teilweise folgen. Wenn Du damit 
meinst, weiterhin regional problematische Entwicklungen 
zu thematisieren, liegen wir auf einer gemeinsamen Linie. 
Wenn Du erwartest, daß sich das Geschnatter in Richtung 
Skandal-, Katastrophen- oder Miesmachermedium ent­
wickeln sollte, so müssen wir Dich enttäuschen. Öffent­
lichkeitsarbeit fiir ein Langzcit-Namrschuczprojekt kann 
mehr hauptsächlich darin bestehen, nur die Löcher im Kä­
se aufzuzeigen.
In diesem Sinne freuen wir uns auch in Zukunft auf an­
regenden Meinungsaustausch!

Alois Lang, 
für die „Geschnattef'-Redaktion

Die ersten Leser-Reaktionen
Die Nationalparkzcirung „Geschnatter” soll bleiben was sie 
ist: Ein Blatt für Information über den Nationalpark, für 
Bildung mit populärwissenschaftlichen Aufsätzen im Zu­
sammenhang mit dem Nationalpark und für Unterhaltung 
mit Geschichte und Geschichten aus dem Seewinkel (Hei­
deboden). Keinesfalls darf der Inhalt dieser Zeitung grün- 
politischer Agitation und naturschützerischcr Rechthabe­
rei dienen und den versteckten Transport von Ideologie 
ermöglichen.
Mit freundlichen Grüßen 
Bernhard Heber 
7121 Weiden

Ihre beiden Zeitungsausgaben vom Winter 1998 und Früh­
jahr 1999 habe ich mit großem Interesse gelesen und möch­
te Ihnen meine Anerkennung für diese Zeitung ausspre- 
chcn. Weiter so!!
Mir freundlichen Grüßen 
Friederike Pfaff 
D-80993 München
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Nationalparkzentrum: 
Magnet für Kunst und Künstler

Fotos, Zeichnungen, Tierstimmen-Sonagramme, Keramik und vieles mehr

Im Infozentrum ist den ganzen Sommer 
über viel los.

Den Seewinkel in stimmungsvoller Schwarz-Weiß-Fotografie präsentiert der Berliner Bernd Wil­
le im September.

von dieser fotografisch her- richtig beurteilen. Es gibt al- einen neuen Grund, das ln- 
ausfordernden Tiefebene zu so -  neben den naturkundli- formationszentrum zu besu- 
machcn, kann den Anspruch chen Vorträgen und Veran- chcn oder seinen Gästen ei- 
von Schwarzweißbildern erst staltungcn -  immer wieder nen Besuch zu empfehlen. Ift

Mehr Termine...
In zwei interessanten Seminaren wird viel geboten

Eine wertvolle Ergänzung 
des Besucherprogramms im 
Nationalpark wird Jahr für 
Jahr von Künstlern geliefert 
(wenn diese verallgemeinern­
de Bezeichnung gestartet ist). 
Ein Seminarraum oder der 
große Vcranstaltungssaal sind 
bereits lange im Voraus für 
Ausstellungen gebucht, die 
beim besten Willen nicht mit 
einem Wort zu beschreiben 
sind. Eine Gemeinsamkeit 
gibt es freilich: dier Beschäf­
tigung der ausstellenden Per­
sonen mit dem Naturraum 
Neusiedler See -  egal ob es 
sich um Fotos, Zeichnungen, 
Tierstimmen-Sonagramme 
oder Keramik handelt.

Nur noch einige wenige 
Tage ist beispielsweise eine 
Auswahl an Tierstimmen zu 
sehen (als Sonagramme) und 
zu hören, aufgezeichnet von 
einem Stammgast des Scc- 
winkels, der in diesem Fach

internationales Ansehen ge­
nießt: Walter Tilgner.

Bis Ende August gewährt 
Norbert Baranski, erfahrener 
Naturfotograf aus Waltrop 
(Deutschland), unter dem 
Titel „Fotojagd am Steppen­
see“ den Besuchern einen 
Einblick in sein großes Ar­
chiv an Tier- und Land- 
schafrsbildern.

Tierfiguren aus Ton fertigt 
die burgcnländische Künstle­
rin Christi Fertsak. Im Juli 
kann man ihre Arbeiten im 
Informationszentrum be­
wundern.

Fritz Geiger aus Leitha­
prodersdorf widmet sich aus­
schließlich der Strichzeich­
nung. Licblingsmotivc sind 
.Ortschaften und historische 
Gebäude, gezeigt werden ei­
nige seiner Werke im August.

Stilistisch bemerkenswerte 
Zeichnungen der Vorarlber­
ger Künstlerin Hedwig Kind- 
ler schmücken im September 
einen Teil des Vcranstal- 
tungssaals. Eines der Lieb- 
lingsthcmcn der Westöster- 
rcicherin ist die Welt der 
Sagen und Legenden.

Den besten Gegenbeweis 
zur landläufigen Meinung, 
die Schwarzwciß-Fotografie 
sei im Aussterben begriffen, 
liefert im September Stamm­
gast Bernd Wille aus Berlin. 
Er lehrt Fotografie an der 
Hochschule für Künste und 
hat für seine Ausstellung im 
Informationszentrum eine 
unvergleichliche Auswahl an 
Landschaftsbildern des See­
winkels vorbereitet. Wer 
schon selbst versucht hat, 
hcrzcigbarc Farbaufnahmen Im Besucherprogramm des

Nationalparks finden sich 
heuer erstmals auch mehrtä­
gige Veranstaltungen, die für 
jeweils maximal 15 Personen 
angeboren werden. In einer 
ausgewogenen Mischung aus 
Vortrag und Exkursion wer­
den zwei Themenbereichc 
behandelt, die für jeden in­
teressierten Laien eine Berei­
cherung darstellen:

Vögel erkennen
mit Fernglas und Spektiv
Der Theorieteil umfaßt 
Grundlagen optischer Hilfs­
mittel (Fernglas, Spektiv) und 
Wissenswertes über das Flug­

verhaken von Vögeln. Ex­
kursionen bicrcn die Mög­
lichkeit, das Erlernte in frei­
er Natur anzuwenden. 
Termin: 21. u. 22. August 
1999, jeweils 10 bis 16 Uhr.

Pflanzenbestimmung 
für Anfänger
Einführung in die artenreiche 
Flora des Neusiedler See - 
Gebiercs. Vorrräge und kurze 
Wanderungen im National­
park. Termin: 10. u. 11. Juli 
1999, von Samstag 10 bis 
Sonntag 16 Uhr.
Kosten für ein Wochenend- 
Seminar: öS 500,- pro Per­
son. Anmeldcn ist einfach -

entweder persönlich im In­
formationszentrum des Na­
tionalparks (tgl. geöffnet) 
oder 02175/3442 anrufen.

Schilfrohrsänger -  ohne Spek­
tiv kaum zu beobachten.Besonders viel zu sehen gibt es heuer für Besucher des Informationszentrums.

Imageträger auf Reisen
Der Nationalpark aus dem Koffer

AUFTRITT. Wer sich mir der 
Gründung des Nationalparks 
Neusiedler Scc - Sccwinkel 
im Jahr 1993 eine sofortige 
und radikale Steigerung des 
Tourismusaufkommens er­
wartete, der hat etwas falsch 
verstanden: ein Nationalpark 
ist keine Institution, die für 
Tourismuswerbung verant­
wortlich ist. Daß das natur-

touristischc Angebot um ein 
Vielfaches erweitert wurde 
und der Nationalpark einen 
konkurrenzlosen Imageträger 
für die Region darstcllt, be­
streitet hingegen im Seewin­
kel niemand mehr.

Wenngleich also keine In­
serate bezahlt oder Messen 
besucht werden -  der Natio­
nalpark repräsentiert recht

oft das Gebiet um den 
Neusiedler See. Für einen 
ansprechend gestalteten 
Auftritt bei in- und ausländi­
schen Veranstaltungen, zu de­
nen der Nationalpark immer 
öfter eingeladen wird, kann 
seit einiger Zeit eine trans­
portable Präsentationswand 
eingesetzt werden.

Verpackt nicht größer als 
ein kofFcrraumkompatibler 
Container, entfaltet sich die 
Wand mit Text und Bild auf 
rund 3,3 mal 2,2 Meter, 
zwei „Spots“ sorgen für die 

3 Beleuchtung. Der Container 
j  dient dann als Basis für eine 
jj Tischplatte, ergänzend dazu 
£ gibt es einen (faltbaren) Pro- 
j  spektständer.

Seine ersten Einsäue hat 
das System, das für geschlos- 

^ sene Räume gedacht ist, be- 
|  reits hinter sich. Die vielen 
J  positiven Reaktionen des Pu­

blikums zeigen, daß sich der 
Aufwand gelohnt hat. (ft

Leicht zu transportieren und repräsentativ für Nationalpark 
und Region -  die neue Informationswand.

25 Jahre Elektro Gartner
ÆUDORA Sparmeister 1100

♦Leistungsstark 
♦Besonders sparsam, Uufruhig 
♦  500/800/11(H) Schlcudcr-

umdrehungen/min
♦  Kindersicherung
♦  Wollprogramm
♦  Bio-Enzym-Phase 
♦Autom. Temperarucbegrcnzung 
♦Trommel u. Behälter: Edelstahl
♦  Ergonomisch plaziertes 

Bcdieniingsclemcnt

Technische Daten
♦  500/800/1100 U/min 
♦Abmessungen: 82 x 54,6 x 56 cm

Buntwäsche 60°
♦  Programmdauen 100 min 
♦Wasserverbrauch: 60 Liter 
♦Stromverbrauch: 0,9 kWh

Preis: 9.990,- inkl. Mwst.

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/



WANN & WO?
Was ist los in den Nationalpark-Gemeinden? Darüber informiert diese ständige Kolumne. 

Wenn Sie Ihren Ort, oder „Ihre“ Veranstaltung nicht in unserer Liste finden, 
haben wir die betreffenden Informationen nicht erhalten.

NEUSIEDL AM SEE
5. Ju li Krämermarkt

5. bi» 
15. Ju li

Musikkurs ftii Slawische Musik, Prof. Ditschcwa; 
zusätzlich Mal- & Grafikkurs, Gerbgruben

7. Ju li Literatur: Lesung und Diskussion mit Autoren, 
Gerbgruben

8. u. 9. Ju li 
15. u. 16. Ju li

Musikrevue in der Neusiedler Gsarda, 
Obere Wiesen. Beginn: 20.00 Uhr

17. Ju li und  
24. Ju li

Live-Musik mit Tanz in der Neusiedler Gsarda. 
Obere Wiesen, Beginn: 19.00 Uhr

20. Ju li bis 
6 . A ugust

Symposium für moderne Kunst, nur Männer 
von 8.00 - 20.00 Uhr, Gcrbgrubcn

22. u . 2 3 . Ju li 
29 . u. 3 0 . Ju li

Mustkrevue in der Neusiedler Gsarda, 
Obere Wiesen, Beginn: 20.00 Uhr

30. Ju li Pfarr-Opcn-Air im Pfarrgarten, Beginn: 20 Uhr

31. Ju li Live-Musik mir Tanz in der Neusiedler Gsarda, 
Obere Wiesen. Beginn: 19.00 Uhr

2. A ugust Krämermarkt

4 . A ugust Literatun Lesung und Diskussion mit Autoren. 
Gcrbgrubcn. Beginn 19.00 Uhr

5. bis
6. August

Musikrevue in der Neusiedler Gsarda. 
Obere Wiesen, Beginn:-20,00 Uhr

6. August Krämermarkt

7. u nd  
14. A ugust

Live-Musik mit Tanz in der Neusiedler Csardn, 
Obere Wiesen, Beginn: 19.00 Uhr

7 .-8 . A ugust 12. Neusiedler Stadtfest, Fußgeherzone, Zentrum

12.-13. A ugust 
19.-20. August

Musikrevue in der Neusiedler Csarda, 
Obere Wiesen, Beginn: 20.00 Uhr

21. A ugust Live-Musik mit Tanz in der Neusiedler Csarda,
Obere Wiesen. Beginn: 19.00 Uhr

1. S ep tem ber Literatur: Lesung und Diskussion mit Autoren, 
Gcrbgrubcn, Beginn 19.00 Uhr

APETLON
4 . Ju li Rcitfcst Apetlon - Pamhagcn

4 , bis 
1 1. Ju li

Besuch der Kindcrvolkstanzgruppe 
Eikclandsoscn aus Norwegen

10. bis
11. Ju li

Sportfest

17. Ju li Stirnmungsniuxik (Heuriger Thel!)

18. bis
19. Ju li

Kirtag
25. Nachkirtag

1. A ugust Pfarrfest

6. bis 
8. A ugust Fcucrwchrhcurigcr

14. A ugust FPÖ - Grilltest

15. August Kindcrspiclfest. Beginn: 14.00 Uhr
21. A ugust Jahrmarkt

29 . August Volkslauf - Feriendorf - Pannonia

ANDAU
1. Ju li Sportveranstaltung, HS - Andau

2. Ju li Schulschlußveranscakung, HS - Andau

24 . Ju li Sommcrnachrsfcst, Gasthaus Scheck

28. Ju li Medaillcnübcrgabe der prämierten Weine. 
Wcinbauvcrcin

30. J u li bis 
l .  A ugust

.Andauer Qubturnier, 
Tennisclub Andau

2 1 .-22 . A ugust Fcucnvehrhcuriger, FF - Andau

27 .-29 . A ugust Seewinkel Tennisturnier Andau, Tennisdub
28. A ugust Andaucr Kräincrmarkt

28 .-29 . August FraucmvaJIfahrt, Knth. Frauenbewegung

4. S ep tem ber Grillfcst. ÖVP

11. S eptem ber Sautanz, RciccJub Andau

1 i . bis
12. S eptem ber

Andauer Mixed Doppeltunucr, 
Tennisdub

24. bis Oktoberfest,
26, S eptem ber Gasthaus Scheck
26. S eptem ber Mas eher Irurnier - Familienfest

WEIDEN AM SEE
Juni bis 
September

Srrohflecht-Kurs, Weingarccnfilhrung mit 
Wcinverkosrung, Pferdewagenfahrten

30. Juni bis 
4. Juli

Behinderten Kunstbasar
12.00 Uhr, Untere Hauptstraße 18

3. Juli Marionettentheater - 16 Uhr; U. Hauptsu. 18

Kellerfest auf der Kclleihöh ’ - 18.00 Uhr, 
Lacus Fertö Surfing und Kdlerbcsitzcr

24 . bis
25 . Juli

Mixed Doppel - Offenes Tennisturnier: 
TV Weiden am Sec

17. Juli Markefest im Markt, vormittags Krämermarkt, 
nachmittags Markttreiben

18. Juli Frühschoppen - Secrcstauram

24. bis
25. Juli

6. Wcidcncr Quacro - Bcach Volleyballtunicr, 
Surfcrwicse - Windsurfing Weiden a. See

24. Juli bis 
8. August

Kunstausstellung in der Volksschule

30. Juli bis 
1. August

Fußwallfahrt nach Mariazell

23.-26 . August Jugendmeisterschaft - TV Weiden am Scc

27 . bis 
29. August

Offene Meisterschaft - TV Weiden am See

12. September Pfarrfest im PEurhof

TADTEN
20. Juni Feuerwehr Bczirkswertkämpfc

10. Juli Landjugend - Grillfekr
16. bis 
18. Juli

Sportfest

PODERSDORF
12. Juli Blutspenden des österr. Roten Kreuz von 

9 bis 12 Uhr; 13 bis 15 Uhr am Campingplatz

15. bis 
18. Juli

Winzcnage im Bcrnardinum 
mit Stimmungsmusik

17. bis
18. Juli

Michael Hcbaijs Gedenkturnier 
des UFC Podersdorf am Sec; Sportplatz

Nachtpreisfischen von 19 bis 6 Uhr, Grundlacke, 
Ncnngeld: öS 200,-; Pokale und Gddprcisc

25. Juli Pfarrfest ab 10 Uhr ganzrägig im Bcrnardinum

Jugcndprcisfischcn bis 16 Jahre von 8 bis 12 Uhr 
Gnindlackc, Ncnngeld öS 100,-; Pokale

3 0 . Juli bis 
1. August

Feuerwehrfest
täglich mit Stimmungsmusik

2. August Blutspenden des österr. Roten Kreuz von 
9 bis 12 Uhr; 13 bis 15 Uhr am Campingplatz

15. August FußwaUfahrt nach Frauenkirchen

Preisftschcn von 7 bis 12.30 Uhr, Gnindlackc, 
Ncnngeld: öS 200,-; Pokale und Geldpreise

21 . August Duathlon des RSC Pödcrsdorf am Scc

22. August Jugcndprcisfischcn bis 16 Jahre von 8 bis 12 Uhr 
Gxundlackc, Ncnngeld öS 100,-; Pokale

Blutspenden des Österr. Roten Kreuz von 
9 bis 12 Uhr; 13 bis 15 Uhr im Zenrralgcbäudc

3 1 . August bis 
3. September

Pfijmvallfahrt 
nach Mariazell

4. September Sentiment T Tour

12. Austria Triathlon
Start um 8.00 Uhr, Hauptdamm - .Mole

11. bis
12. September

Radwall fahrt nach Mariazell, 
RSC Podersdorf am See

12. September Duofischen von 8 bis 12. Uhr, Gnindlackc, 
Ncnngeld: öS 200,-; Pokale und Geldpreise

17. bis
19. September

4. Pannonia Steel-Darc Open;
Doppel-Emzelbcwcrbc; Damen und Herren; 
SB-Restauram Kröll, Campingstraße

26. September Erntedankfest
in den Monaten Juli und August finden jeden Dienstag von 7.00 - 
13.00 Uhr Seemärkte statt. Weiters wird in den Monaten Juli und 
August in Zusammenarbeit mit den Tourismusschulcn Ncusicdl am 
Sec ein Gäste-Animacionsprogramm durchgeführt.

ILLMITZ
10. Juli Seefest Illmitz im Gelände des Strandbades 

Illmitz, Ausweichtcrmin: 17. Juli

17. bis
18. Ju li

Pfcrdcfesr beim Kirchentellinsfurtcr Platz, 
Info: Elfricdc Mann, Tel: 02175/2334

23. Ju li Sommerkonzert des Musikvcicincs Illmitz 
bei der Pußraschcunc Illmitz

23. bis 
25. Juli

FußwaUfahrt nach Mariazell,
Info: Rom. Kath. Pfarramt. Tel. 02175/2306

30. Ju li bis 
I . August

Sportfest des FC-lllmicz 
im Sportzenmim

7 . A ugust lllmitzcr Krämermarkt am Haupcplarz

8 . August Illmirzer Pfarrfest im Pfärrhof.
Info: Rönt. Kach. Pfarramt, Tel. 02175/2306

14. A ugust Illmirzer Heimatabend am Hauprplatz

der Volkstanzgnippc.
Info: Informationsbüro Illmitz, Tel. 02175/2383

20. A ugust Konzert der „Don Kosaken- in der Pfarrkirche, 
Info und Vorverkauf Tel. 02175/2383

28 . bis
29 . A ugust

Kreuzer-Cup: für alle Kreuzer, insbesondere 
Schwerpunktregatta für Klasse 15er u. Shark 
Korsar-Schwerpunk iregaita 
Erster Starr: 28. 8., 15 Uhr. Strandbad Illmitz

29. A ugust nimitzci Krämermarkt am Hauptplatz

Kirtagsrncsse des Singvcremcs 
in der Pfarrkirche

30. A ugust Musikantenkirtag des Musikvcreincs Illmitz 
bei der Pußtaschcune Illmitz

YACHTCLUB ILLMITZ
Mitglied des österr. Scgclvcrbamlcs

Likes Weck die Dritte

Am 7. September fällt der Startschuß zur dritten Auflage der Aus- 
rrian In rrm n h d l lakcs Weck- Diese großer Segel Sportveranstaltung 
Österreichs w urde bereits in den vergangenen beiden Jahren mit 
überaus großem Erfolg dnreh geführt. Aufgrund des positiven Feed­
backs ist die lakes Weck mm schon ein fixer Bestandteil des In­
ternationalen Rcgaitakalcndcrs.
Neu au der heurigen Auflage ist die erfreuliche Tatsache, daß die 
Veranstaltung was die teilnehmenden Klassen betrifft, noch au» 
geweitet wird.
Ws diesem Grunde wird erstmals auf‘zwei Revieren gesegelt. Das 
Rurgenland, respektive der Neusiedlers«, wird erneut da» Zentrum 
aller Jollen. Katamarane und Surfet »ein. Sämtliche am Sec angc- 
sicddien Yachtdubs wiiken an dieser Sportveranstaltung mit- „Wir 
rechnen mir der Teilnahme von 300 Seglern aus mindestens 20 Na­
tionen." meint Mag. Meinhard Gamsjäger vom ÖsterreichUchen 
Segel-Verband. Gemeinsam mit Ing. Melmui jakobowitz trägt er 
puncto Orgamsaüon die Veramworttmg.
Neben den olvnipbchcn Bootsklassen wie Laser, Europc oder Tor­
nado geben heuer auch jene Klassen ihr Debüt, die nicht den olym­
pischen Status genießen. Ziel der Ausinan (mcrunfall Lake»Weck 
ist es. dem Segelsport in Österreich zu mehr Popularität zu ver­
helfen. Auch ein attraktives Rahmenprogramm soll tniihelfen, da» 
Interesse zu steigern. „Wir wollen den Leuten unseren Sport ein­
fach schmackhaft machen.“ so ÖSV-Pfisidcnt Dr. Manfred Piw. 
Daß alle hrimiseben Asse am Start sind, versieht »ich dabei von 
lefnsc. Neben Roman und Andrea» Hagara. werden auch Andrea» 
Gcriiver, Dcni« Coky, Haiu Spitraucr und Chriitoph Sieber ab 
7. September in See stechen

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/



Auf einmal viel mehr Graugänse -
oder doch nicht?

Eine früher überaus scheue Vogelart scheint in letzter Zeit „zutraulicher" zu werden

Daß man heuer im Seewinkel allerorten Graugänse zu Gesicht be­
kommt, hat nicht unbedingt mit einer Bestandsvermehrung zu tun. 

Die Wissenschaft hätte auch eine andere Erklärung ...

WIRKLICH MEHR? Dieses 
Frühjahr waren alle einig: es 
sind viel mehr Grauganspär­
chen mit Jungen unterwegs; 
nicht „ein bißchen“, sondern 
„um einiges“ mehr. Ob Ein­
heimische oder Stammgäste, 
Birdwatchcr oder Jäger, alle 
waren überzeugt, daß der Be­
stand an Graugänsen gestie­
gen sei. Genau gezählt hat 
sic freilich niemand, weder 
die Paare noch die zahlrei­
chen Jungen.

.Anfang der 70er Jahre 
war die Beringung von

Graugänsen eine zeitauf­
wendige und diffizile Sache 
-  heute würden wir die glei­
che Anzahl an Tieren wahr­
scheinlich an einem halben 
Tag beringen“, bringt es Dr. 
Alfred Grüll von der Biolo­
gischen Station Illmitz auf 
den Punkt.

Es ist nämlich durchaus 
noch nicht erwiesen, daß

der Graugansbestand wirk­
lich steigt. Daß die Grau­
gänse wesentlich zutrauli­
cher geworden sind, ist 
hingegen mehr als offen­
sichtlich. Ganze Gänsefami­
lien queren in aller Ruhe Au­
tostraßen, bleiben lang und 
gerne auf offenen Äsungs­
flächen oder auch in unmit­
telbarer Straßennähe, recht

weit entfernt von jeder Art 
der Deckung.

Bleibt die Frage, warum 
diese Änderung im Verhal­
ten erst seit einigen Jahren 
zu beobachten ist. Die 
Verhaltensforschung bietet 
dafür eine plausibel klingen­
de Antwort: die Graugänse 
registrieren zwar die vielen 
und regelmäßigen Störungen

Stark gesunken ist die Fluchtdistanz der einst so scheuen Tiere -  heute kommt es öfters vor, daß ganze Familien in aller 
Ruhe Autostraßen queren oder lang und gern auf offenen Äsungsflächen in Straßennähe bleiben.

Graugänse akzeptieren immer häufiger Störungen durch der 
Menschen -  aber nur, solange keine Gefahr daraus resultiert.

-  ob nun durch landwirt­
schaftlichen Betrieb, Fahr­
rad- oder Autoverkehr -  sehr 
genau, sie erkennen aber 
auch, daß es sich dabei nicht 
um eine echte Gefährdung, 
also etwa um einen Angriff, 
handelt.

Die Fluchtdistanz der 
Graugänse ist demnach scark 
gesunken, und vielen Men­
schen fiel das auf. Manchen 
Ausflugsgästen, die den Ver­

such unternehmen, den Na­
tionalpark in kürzester Zeh 
zu erkunden und die dabei 
die einfachsten Zusammen­
hänge in freier Natur igno­
rieren, fällt hingegen nichi 
viel auf. Nicht einmal, daß 
sie gerade eine ganze Reih« 
von brütenden Vogclarter 
in Panik versetzten, weil sie 
den Weg -  „es sind doch eh 
nur ein paar Schritte gewe­
sen“ -  verlassen haben ...

Liebe Leserinnen!
Wie man dem Inlandsgast die Natur schmackhaft macht

Fast ein Bilderbuch-Frühjahr. Die Zugvögel kamen früh 
und zahlreich, viel Sonne ließ die Vegetation förmlich 
hochschicßcn, der Wasserstand in den tacken und auf den 
Feuchtwiesen war ordentlich -  kurzum, das Leben für ei­
nen naturintcrcssierten Urlaubsgast in einer der National- 
parkgemcinden war schön. Fast, wie gesagt. Einige weni­
ge Weinbauern, denen die Natur rund um ihre Weingärten 
egal ist, solange ihre Gästezimmer voll sind und der Fla­
schenweinverkauf floriert, haben nämlich einen Neben- 
nutzen für ihre „Starenpuffer“ entdeckt: mitten in der Brut­
zeit stellen sic dic.sc Lärmquellcn in den Weingarten, um 
die Rehe zu vertreiben. Ich glaube nicht, daß deswegen ei­
ne Säbelschnäblerbrut aufgegeben wurde, es werden wohl 
auch keine Rehe verhungert sein. Was ich anhand der Be­
schwerden von Besuchern und Einheimischen allerdings 
behaupte: Die betreffenden lllmirzer, Apctloncr und Po- 
dersdorfer Bauern tragen die Verantwortung dafür, daß die 
Vorsaison massiv gefährdet ist. Einfacher gesagt: Die Knal­
lerei, teilweise sogar während der Nacht, ist in erster Linie 
ein Problem des Tourismus. Die Frage ist, wie lange Kom­
munalpolitiker und ördichcTourismusverbände, denen die 
Standortsicherung für den Tourismus nicht nur pathetische 
Worte wert ist, diesem Treiben noch zuschauen.

Übrigens: der Artikel zur Starebekämpfung im Wintcr- 
„Gcschnartcr“ hat positive Kräfte mobilisiert. Weinbau­
vereine, Landwirtschaftskammer, Tourismusverbände und 
Nationalparkvcrwaltung sind dabei, für Bewirtschafter von 
Weingärten in bestimmten Teilen der Weinbaurieden Al- 
tcrnativvorschlägc zur Starebekämpfung auszuarbeiten.

Die Erwartungshaltung von Urlaubsgästcn in einer Na- 
tionalparkrcgion ist natürlich nicht nur von der Tier- und 
Pflanzenwelt geprägt. Daß zumindest in vereinzelten Tou- 
rismusbctricbcn Umwcltschutzaktivitätcn sichtbar werden.

Das ist vielleicht der 
schönste Satz, den uns ein 

Nationalparkbesucher 
überhaupt sagen kann: 

„Das nächste Mal 
nehmen wir uns mehr Zeit!"

Alois Lang

die überdas gesetzlich vorgeschricbcne Minimum hinaus- 
gehen. ist wohl keine vermessene Forderung. Im Burgcn- 
land allerdings: LeermeldungJ Keine Abfallvermeidung oder 
-Verwertung, keine Reduktion des Energiebedarfs, keift 
Einsatz, erneuerbarer Energie. Vielleicht deshalb, weil die 
Betten auch so voll sind. Bleibt zu hoffen, daß die Vor­
bildwirkung anderer Regionen (siche Artikel in dieser Aus­
gabe) nach einer Schrecksekunde auch bei uns wirkt.

Etwas wirklich Positives zum Schluß: die Österreicher 
entdecken den Naturraum Neusiedler Sec. Wassersport- 
Dorado. Weinbaugebiet, Fahrradrevicr oder Reitparadies 
sind längst bekannt. Erst mit der Gründung des Natio­
nalparks wurden, Jahrzehnte nach den ausländischen Gä­
sten, unsere Landsleute auch auf die Naturschönheiten auf­
merksam. Freilich »st es noch nicht so weit, daß die meisten 
wissen, wie man hier Natur erleben kann -  vor allem, wie­
viel Zeit man dazu braucht. Im Infbrmationszcntrum nut­
zen wir jede Möglichkeit, inländischen Gästen Fragen zu 
stellen: ob sic ein Fernglas dabei hätten, wieviel Zeit sie hier 
verbringen möchten, ob sic wissen, daß das Wcgcgebot gilt 
Wenn als Reaktion „Das nächste Mal nehmen wir uns 

mehr Zeit“ kommt, haben 
wir wieder jemand ein 
Stück näher zum persönli­
chen Namrcricbnis ge­
bracht, meint Ihr

Alois Lang

Hauptsache es knallt! Ist 
der gefiederte Feind nicht 
da, sollen die „Starenpuf- 
fe r  nun Rehe vertreiben...

WAASENSTEFFL
Olsdann: Hlaz lernst aus 
den Geschnatter wirkla 

wos neichs.

Weil nid amoi i hob gwisst, 
dass'd beim gehn aufpassn 

muißt, damitst nit a 
poar Urzeitkrebsn 

datrittst.

Und dabei leb i eh scho 
ewig und drei Joahr da 

herintn.

Und fast so lang 
hob I scho nix mehr von 

de Nachbarn g hert -  
„jo napot kivanok" 

allerseits.

fit
Hansäg

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/
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